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Amtliches. 


nig hat die Kriminal⸗Polizei⸗ 


Inſpektoren Bormann und Weber, ſowie den Polizei⸗Aſſeſſor Limann 


Dem Geh. Kommerzien⸗Rath Louis Ravené iſt Namens des 

eiches das ER als kaiſ. und königlicher öſterr.⸗ung. 
eneral⸗Konſul in Berlin ertheilt worden. 8 

5 An der Sophien Realſchule in Berlin iſt die Beförderung des 

ordentl. Lehrers Dr. Otto Thieme zum Oberlehrer genehmigt worden. 


Genf, 10. November. 


Telegraphiſche Machrichten. 

Darmſtadt, 10. November. Die erſte Kammer lehnte in ihrer 

heutigen Sitzung den Antrag von Dalwigk, die Berathung der Kir⸗ 
chengeſetze bis nach Erledigung der preußiſchen Kirchengeſetzgebung 
zu vertagen, mit 16 gegen 15 Stimmen ab. Die Annahme der Kir⸗ 
chengeſetze kann damit als geſichert betrachtet werden. 
Bei den Neuwalen zum Großen 
Rathe ſind die von der Partei der antiorthodoxen Radikalliberalen 
aufgeſtellten Kandidaten gewählt worden und die ihnen gegenüberſtehen⸗ 
den Kandidaten der Independenten und Ultramontanen unterlegen. 

London, 10. November. Auf dem geſtrigen Banket zu Ehren 
des neugewählten Lordmayor hielt Dis raeli eine Rede, in welcher 
er ſich über die gegenwärtige politiſche Situation ausließ. Disraeli 
erklärte, daß die innere Lage Englands zu Beunruhigungen keine 
Veranlaſſung gebe, was namentlich der verhältnißmäßig günſtigen 
Stellung der arbeitenden Bevölkerung zuzuſchreiben ſei. Dieſelbe be⸗ 
ſitze dort Vocrechte, wie in wenig anderen Ländern. Die Perſon und 
die Wohnung ſei durch das Geſetz geſchützt. Es ſtehe den Arbeitern 
völlig frei, ſich zum Schutze ihrer Intereſſen zu vereinigen; die Ar⸗ 
beiterklaſſe fahle ſich deshalb zufrieden. Der Miniſter hob darauf 
hervor, daß ſowohl der allgemeine Wohlſtand wie die Lage der Fi⸗ 
nanzen ſich zunehmend günfiger geſtalten. Was die auswärtigen 


Verhältniſſe angehe, ſei nicht zu leugnen, daß die Situation auf dem 
Kontinente nicht ohne alle Beunruhigung ſei. Die engliſche Regie⸗ 


rung ſei jedoch feſt überzeugt, daß bei allen Großmächten die aufrich⸗ 


tige Neigung vorhanden ſei, den Frieden aufrecht zu erhalten und 
werde fie beſtrebt fein, in viefem Sinne ebenfalls ihren moraliſchen 


Einfluß geltend zu machen. 
Newyork, 10. November. Der 


en 


ten nicht ausreichend erſcheine. 


jor Blume und anderen Kommiſſarien. 
Präſident v. Forckenbeck theilt 


glieder des Hauſes beurlaubt ſind, da 
ſelben in den nächſten acht Tagen ablä 
rung der Reichs münzgeſetze 
im Elſaß) das 9 R 
ein außerordentlich großer Geldmangel 


geäußerten Wunſch des Abg. v. Bernuth mit, da 


ıft. 
Bei der dritten Berathung des Gelegentwurfs wegen 


5 General Sheridan hat einen 
Armee von 25,000 Mann für das große Gebiet der Vereinigten Staa⸗ 


Deutſcher Reichstag. 
7. Sitzung. 


‚Berlin, 10. November, 12% Uor. Am Tiſche des Bundesratbs 
Präſident Delbrück mit den Geh. Rälhen Michaelis und Starke, Ma⸗ 


mit Rückſicht auf den geflern 
zur Zeit 25 Mit⸗ 
rlaub von 19 der⸗ 


in Elſaß⸗ Lothringen 


5. aber der 


verlangt der Abg. Simonis (Superior des Kloſters Niederbronn 
ort: Es exiſtirt gegenwärtig in Elſaß⸗Lothringen 


‚To daß die Fabrikanten, wenn 


fie ihre Arbeiter bezahlen wollen, ſich erſt das Geld mit einem nicht 
geringen Agio kaufen müſſen; bat doch neulich ein Fabrikant in einer 
Zeitung geäußert, er werde bald feine Arbeiter mit Briefmarken be 
zahlen müſſen. Dieſer Geldmangel beſteht jetzt bei einer dreifachen 


der 


Thaler⸗, Franken⸗ und Markenwäbrung. Und in 


dieſem e legt uns die Regierung ein Geſetz vor, die eine 


Währung 


oſort zurückzuziehen, während die Zurückziehung der zweiten 


in naher Ausſicht ſteht. Wie werden ſich alsdann die Verhältniſſe im 
Elſaß geſtalten? Wir haben alsdann wohl Papiergeld, und zwar von 


nicht weniger als 24 deutſchen Staaten. 


Baar einzutauſchen, 


Allein dieſes Papiergeld gegen 


tft ungemein ſchwierig. Es wurde verſichert, daß 


man auch auf der Bank daſſelbe nicht immer austauſchen kann; denn 
Elſaß⸗Lothringen ift überſchwemmt mit wilden Taalerſcheinen. Nun hat 


unfer Land f 
courſes des Thaler, der durch die 
1870 auf 3 Francs 75 Centimes feitgeft 
richtige Stellung des Thalers zum 
denn der 
75 Centimes. In P 


on ſehr viel gelitten durch die Einführung des Zwangs⸗ 
Verordnung vom 18. November 


ellt wurde. Damit iſt aber die 


8 ranken durchaus verfehlt worden; 
aler gilt außerbalb des Reichslandes nirgendwo 3 
aris gilt er nur 3 Fres. 68 Centimes, und wo er 


Fres. 


anderwärts mehr gilt, iſt der allerhöchſte Cours 3 Fres. 71 Centimes. 


Auf wie hoch 


die klingende Münze beim Erlaß jener Verordnung in 


Elſaß⸗Lothringen ſich belief, iſt ſchwer zu ermeſſen, allein wenn man 
das damals im Reichslande zirkultrende daare Geld auf 100 Millionen 
veranſchlagt, ſo haben wir durch Einführung jenes Zwangscourſes einen 


Verluſt von nicht 


rade ſo, als ob wir eine Steuer in 


weniger als 1 Million erlitten. Es iſt iſt dies ge⸗ 


dieſem Betrage hätten zablen 


müſſen, ohne daß wir wiſſen, in welche Taſche fie gefloſſen tft. Dieſe 
Steuer konnte natürlich nur mit dem Gelde gezahlt werden, das man 


hatte, alſo mit Franken, die man zu 


dem von dem Gouverneur von 


Eifaß- Lothringen feſtgeſtellten herabgeſetzten Werthe ausgeben mußte. 


Damit aber ſind andere Intereſſen vie 


lfach geſchädigt worden. Wenn 


3. B. ein Gutsbeſitzer kurz vor dem Kriege ein Gut auf Termine vers 


kauft, oder wenn ein 
Io ſtand immer in den Vertrage, 
Münze wieder zurückbezahlt werde, 


Kapitaliſt vor dem Kriege Geld angelegt hatte, 
daß derſeibe Werth in klingender 
wie er ausgegeben war. 


Iſt aber 


ein Werth von 10,000 Fres. angelegt worden, und wird dieſe Summe 
wieder bezahlt, fo hat man darauf einen Verluſt von 200 Sich, d. h. 


von 2 Prozent. Auch der geſammt 


regelung, die das Reichzland durch jene Verordnun 


e Handel klagt über dieſe Maß⸗ 
erlitten. Denn die 


Elſaß⸗Lothringer Fabrikanten haben vielfachen Bericht mit Frankreich, 


mit England und underen Ländern 
Geld ſo viel, als wir wirklich da 
man wohl oder was wird man woh 


‚ und nirgendwo gilt das deutſche 


r ausgeben müſſen. Was will 
damit erzielen, daß, jetzt auch 


A 
e 


Mtttag⸗Aus 
Sieben undſiebzigſter 
Mittwoch, 11. November 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


die Franken ſollen eingezogen werden? e eine größere Uni⸗ 
fikation. Allein, es iſt ſehr zu befürchten, da indem man allzu 
raſch in dieſen Häfen einlaufen möchte, man der Klippe der Jſolirung 
ſcheitert. Um ſolide finanzielle Zuſtände bald herbeizuführen, ſollte 
man doch wohl etwas weniger umifiziren wollen. Es ift vielfach als 
ein großer Mißgriff angeſehen worden, daß man nur eine einzige Geld⸗ 
währung haben will. Frankreich bat ſich vor den großen Münz⸗ 
kriſen, wie ſie andere Länder, namentlich Nordamerika betroffen 
haben, vorzugsweiſe durch ſeine Doppelwäbrung geſchützt; ging einmal 
das Gold aus, ſo konnte man ſich mit Silber helfen und umgelehrt. 
Nun aber fliehen wir in Elſaß⸗ Lothringen fo, daß wir mit unferer 
dreifachen Währung noch eine Kriſis haben, aus welcher das Land ſich 
nur ſchwer berausarbeiten kann. Wir haben den Franken noch und 
der iſt uns auch ſehr lieb; aber nicht allein uns, denn auch aus Berlin 
körte ich, daß man 2 oder 2% Prozent Agio zahlt, um für Thaler 
Franken einzukaufen. Der Frank fol uns nun weggenommen werden. 
Wir aber ſaden: wir brauchen ihn ganz nothwendig, denn unſer Ver⸗ 
kehr beſteht mit ſolchen Ländern, wo der Frank immer geſucht iſt; vor 
allen anderen mit Frankreich, da müſſen wir mit Francs auszahlen; 
ſodann mit der Schweiz; dorthin verkaufen wir in großartigem Maß⸗ 
ſtabe unſere Weine und die ſchweiſer Weinhändler zahlen uns nur in 
Franken aus. Wir müſſen alſo nothwendig einerſeits Franken einneh⸗ 
men, andererſeits Franken ausgeben, und doch ſoll es jetzt mit einem 
Male heißen: der Frank bei uns gilt nichts mehr und hat feinen Werth 
mehr. Die Schwierigkeiten häufen ſich bei uns in dieſem Punkte wun⸗ 
derbar. Wenn ich Geld nach Frankreich oder nach der Schweiz ein⸗ 
ſende, ſo muß ich Agio zahlen, damit die Poſt die Sendung annebme; 
wird mir aber aus Frankreich oder der Schweiz Geld und zwar in 
Franken, zugeſandt, fo wird dieſes Agio von der Poſt gar ſchön ein⸗ 
geſteckt und ich bekomme durch die Poſt aus der Schweiz blos Thaler 
und Marken ausbezahlt Dadarch haben wir beſtändig große 
Verſuſte. Statt den Franken zu verdrängen, follte man vielmehr darnach 
trachten, ihn feſtzuhalten oder uns ſolche Zuſtände zu ſchaffen, welche das 
Geld aus Frankreich nach dem Elſaß herüber fließen laſſen. Wollte 
man aber auch dies nicht, fo ſollte man uns doch wenigſtens das aus 
Deutſchland zu uns über den Rhein gekommene Geld geſetzlich nicht 
zu einem höheren Courſe aufzwingen als es täglich beim Bankier gilt. 
Wenn ich gegenwärtig 25 Frs. einnehme, kann ich dafür in Marken 
nur 24% Frs. ausgeben; daß dadurch dem Handelsſtande empfind⸗ 
liche Verluste beigebracht werden, liegt auf der Hand. Außerdem aber 
iſt das gegenwärtige Geſetz auch ganz unnöthig; denn die Fünffrank⸗ 
ſtücke und die Zwanzigfrankenſtücke verſchwinden ganz von ſelbſt und 
gehen nach Frankreich zurück. In dieſer Beziehung ſpricht das Geſetz 
wie der Fuchs in der Lafontainc'ſchen Fabel, als er die Trauben nicht 
erreichen konnte; das Fünffrankſtück har für Euch keinen Werth mebr, 
alſo fort damit. Um der Geldnoth abzuhelfen, wäre auch noch ein 
anderes Mittel geeignet, und och begreife nicht, weshalb es nicht ange⸗ 
wendet wird. Es ſcheint nämlich, daß die deutſchen Münzwerkſtätten 
nicht genügend ſind, um den Bedarf an Geld anzufertigen. Nun batten 


wir von jeher ſchon ſeit geraumer Zeit in Straßburg eine Münze 


id zwar eine der beſtein eten Münzen von ganz Frank⸗ 
reich. Der Direktor dieſer Münze iſt gegenwärlig Direktor 
der großen Münze in Parid. Warum ſtellt man denn dieſe Münze 
nicht wieder her, wie es ja bereits von Elſaß aus beantragt worden 


iſt? Es würde dadurch der gegenwärtigen Kriſis im Reichslande in 


wirkſamer Weiſe abgeholfen werden können, und wenn andere gute 
Geſetze dazukämen, ſo würde der große Unterſchied zwiſchen franzöſi⸗ 
ſchem und dem Gelde, das wir jest haben, ausgeglichen werden und 
eee des Landes würden dann viel beſſer ein, als ſie jetzt 
ind. 

Abg. Dr. Braun: Ich verſtehe nicht recht, warum der Vor⸗ 
redner gegen das Geſetz ſpricht. Die Uebelſtände, die er geſchildert, 
und die zum Theil ja nicht zu beſtreiten ſind, ſind notbwendige Aus⸗ 
flüffe des Uebergangszuſtandes, und ſoweit fie nicht befeitigt werden 
können, find fie Mißſtende, die mit der Beſchaffenbeit eines Landes, 
das keilförmig ſich zwiſchen Frankreich und der Schweiz einſchiebt, uns 
vermeidlich verbunden find. Das kann Niemand in der Welt ändern. 
Der Grenzerkehr wird regulirt von dem Gelscours, und darüber iſt 
die deutſche Reichs geſetzgebung nicht Herr. Wir können nur beſtim⸗ 
men, was der Thaler bei uns gilt; auf den Werth aber, den er in 
Folge der Schwankungen des Courſes im Auslande bat, haben wir 
keinen Einfluß. Soll man etwa deshalb das deutſche Reich oder die 
deutſche Reichsgeſetzgebung anklagen? das wäre doch töbricht. Der 
Vorredner hat bier eine große Lobrede auf das Münſyſtem Frank⸗ 
zeichs gehalten. Ich gebe zu, daß Frankreich weit früher als wir eine 
Münzreform eingeführt hat und zu einer Einheit im Münzweſen ge⸗ 
langt iſt. Wir erkennen eben dieſen Vorzug Frankreichs bereitwillig 
dadurch an, daß wir dieſelde Reform jetzt einführen. Was ſodann 
die Lobrede auf die Doppelwährung anbetrifft, ja fo find doch auch 
darüber in Frankreich die Stimmen ſehr getheilt. Ich will mich nicht 
auf die wiſſenſchaftlichen Argumente pro und contra einlaſſen, ich will 
nur ſo viel ſagen, daß wenn der Vorredner ſich z. B. auf Herrn 
Wolowoki, ich dagegen eben fo enti&ieven, auf die Autorität des Herrn 
de Parieu mich berufen kann, das im Weſentlichſten den Standpunkt 
vertheidigt, den unſere deulſche Münzreform einnimmt. Und ob im 
Augenblick der öffentliche Zuſtand in Frankreich ein ſo ſicherer iſt und 
keine Gefahr einer Balutaftörung befürchten äßt, wiſſen wir nicht, 
wir wollen es abwarten. Dermalen zirkulirt in Straßburg Popier⸗ 
geld mit Zwangscours und die Erfahrung hat gelehrt, daß überall, 
wo dies der Fall iſt, früher oder ſpäter Valutaſtörungen eintreten, 
mit all den Leiden, die davon unzertrennlich find. Wir fagen in 
dieſer Sache: Niemand iſt vor ſeinem Ende glücklich zu preiſen, und 
fo wollen wir uns nicht hindern laſſen, unſererſeits zu thun, was 
nöthig iſt, um Ordnung zu ſchaffen in Deutſchland, wozu nun einmal 
Deutschland gehört und in Zukunft gehören wird. Alle dieſe Klagen 
laufen darauf hinaus, man hätte uns unſer liebes Frankenſyſtem laſſen 
ſollen. Ja, das geht doch nicht, daß in einem Theile Deutſchlands 
allein die frarzöſiſche Währung gelten fol. Sie klagen: Wenn wir 
unſere Thaler aus Elſaß nach Paris ſchicken, ſo verlieren wir daran! 
Ja, m. H., müſſen Sie denn alle ihre Thaler nach Paris ſchicken. 
Ich ſehe die Nothwendigkeit davon nicht ein Wir wollen Elſaß⸗ 
Lothringen auch gar nicht die Franken und Centimes nebmen; ſon⸗ 
dern das Geſetz ſagt ausdrückuch: fie ſollen fernerhin zirkultren zu 
dem und dem Courſe. Das iſt doch ein Entgegenkommen, wie man 
es nicht größer verlangen kann. Wir gönnen Ihnen ja alſo mit der 
größten Bereitwilligkeit die Zirkulationsmittel, an die Sie gewöhnt 
ſind und wir gewähren Ihnen dadurch die Mittel zu einem bequemen 
Grenzperketzr mit Frankreich und der Schweiz. (Abg. Simonis: Wie 
lange?) Wie lange? Nun eine Ewigkeit wird kein Menſch garan⸗ 
ren. Sie ſetzen ſich ja auch mit uns auf den Fuß der Kündigung, 
fie werfen ja immer noch ſehnſüchtige Blicke auf das Land jenseits der 
Vogeſen und für dieſe proviſoriſche Gemüthsnimmung, die Sie uns 
entgegenbringen, wollen Sie von Ewigkeiten garantirt haben? das 
wäre doch ſehr unbillig. Was nun die Münze in Straßburg anlangt, 
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ſo find die Münzſtöcke von Straßburg in Hamburg aufgeftellt und 
werden noch in dieſem Jahre in Betrieb geſetzt. Dieſe Thalfache ſteht 
vollkommen außer Zweifel und erledigt ſich a ſo die in dieſer Be⸗ 
Behung erhobene Beſchwerde. Man ſtelle ſich doch mit uns auf den 

oden der Möglichkeit und dann wird man finden, daß dieſes Geſetz 
alles, was unter den gegebenen Verhältniſſen möglich ift, zu er⸗ 
ednet uſarins Geh. e 5 

Bundeskommiſſarius Geh. Regierungsrath v. Bommer-E che: 

Ich kann dem Vorredner in manchen Beziehungen durchaus a bei⸗ 
treten und muß beſonders anerkennen, daß ein Geldmangel in Elſaß 
Lothringen vorhanden war. Wenn er aber meint, dieſem Geldman⸗ 
gel ſei durch die Beibehaltung von drei Währungen abzuhelfen, ſo be⸗ 
findet er ſich nicht in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen der Be⸗ 
völkerung. Die Uniſtzirung des Münzſyſtems wird ſich als durchaus 
zweckmäßig erweiſen. Die Regierung bat ſich aber auch bemüht, dem “ig 
Geldmangel etwas abzubelfen, indem fie 8 Millionen in Gold und 
420,000 Mark in Silber bingeſchickt hat. Die Klage über die zu 
niedrige Tarifirung des Franken mag ihre Berechtigung baben, es iſt 
aber jedenfalls nicht richtig, daß er zur Zeit der Tarifirung mehr werth Bi 
geweſen wäre. Im Gegen heil, der Thaler war damals mehr werth 
a8 3 Francs 75 Centimes. Auch lange Zeit nach dem 8. November Br 
1870 konnten die Fünffrankentbaler nicht abgegeben werden zu Dem 
Preiſe, wie der Thaler tarifirt war. Das Geſetz ſoll die Franken 
keineswegs verdrängen, ſondern nur die Möglichkeit ſchaffen, die nee 
Markmünze einzufü ren. Es fehlt jetzt jede geſetzliche Baſis für die⸗ 
ſelbe. Denn ſonſt würde die Regierung gar nicht im Stande ſein, die 
Markmünze im Verkehr zu verwenden und nach ihr die Rechnungen 
aufzuſtellen. Die Bejorgniß, daß durch dieſes Geſetz mehr Franken 
als bisher verdrängt würden, iſt unbegründet; die Amahl der Mün⸗ 
zen der Frankenwährung, die im Elſaß umlaufen, iſt eine ſehr ge⸗ 
inge und wird durch dieſes Geſetz nicht vermindert werden. Eine 
Möglichkeit, die Franken feſtzuhalten oder fie ſogar ind Land hereinzu⸗ 
ziehen ſehe ich nicht, auch der Abg. Simonis hat mich vergeblich dar⸗ 
auf warten laſſen, daß er ein folches Mittel angäbe. Wenn ich nun 
noch erkläre, daß der $ 3 durchaus nicht von einer Außercoursſetzung 
der Franken ſpricht, 0 wird der Abg. Simonis vielleicht feinen Wider⸗ 
ſpruch gegen das Geſetz abgeben. : 
„ Abg. Sonnemann: M. H.! Ich will nicht das politische Ge 
biet berühren, welches von dem Herrn Abg. Braun in dieſe Sache 
hineingezogen worden iſt. Ich meine, wir können den Abgeordneten 
aus Elſaß⸗Lothringen nur dankbar fein, wenn fie uns hier bre de ds. 
ſchwerden vorbringen und ſollten ihnen nicht gleich mit volitiſchen 
ünze heimahlen. (Sehr richtig! im Zentrum; Obo! links) Die 
erſte und weſentlichſte der vom Abg. Simonis vorgebrachten Beſchwer⸗ 
den gebt dabin, daß die Umrechnung zu 3,75 Frs. erfolgt. während 
beute 1 Thlr. nur 3,68 Frs gilt Wenn wir heute dieſe Umrechnung 
vorzunehmen hätten, fo würde ich dem Herrn Abgeordneten vollſtändig 
beiſtimmen. Heute würde man die Umrechnung nicht zu 3,75 rs. 
vornehmen, wenn man, wie allſeitig beabſichtigt wird, gerecht fei 
will. Allein der Herr Abgeordnete bat überſehen, daß dieſe Um 
nung ſchon vor mebreren Jahren vorgenommen iſt und daß, wenn 
heute daran nachträgl eine Aenderung vornebmen wo ten, 
wir heute ſagen wollten, es wird der Thaler zu 3,68 Fres. umgerech 
net, wir dann im Gegentheil denjenigen Unrecht thin, welche feit der 
Annexion Verbindlichkeiten kontrabirt haben. Dieſer Berluft muß, wie 
manches andere Unangenehme mit der Annexion in den Kauf genomme 
werden; daran iſt nichts mehr zu ändern. Allerdings iſt es wah 
daß die Handelsverhältniſſe gerade in Elſaß⸗Lothringen durch die ver 
ſchiedenen Währungen ſehr zu leiden haben; die Hauptinduſtrie liegt 
in Müblhauſen und beziebt infolge der geographiſchen Lage und der 
bergebrachten Handelsverhältniſſe ihre Rohſtoffe hauptſächlich aus 
Frankreich, aus Havre. Sie muß daher in Franken be ahlen, verkauft 
aber, ſeitdem ihr der franzöſiſche Markt abgeſchnitten it, vorzugsweife 
nach Deutſchland, nimmt alfo Thaler ein und verliert 2 Prozenk Das 
iſt aber leider nicht zu ändern, das muß die elſäſſer Indunrie extragen | 
als ein Uebel der Annexion. Wenn aber das Elfaß wirklich feinen 
Wein nach der Schweiz verkauft, nun ſo nimmt es doch dafür Franken 
ein, verliert alſo nicht, ſondern gewinnt. Ich bin gewiß kein Gegner 
von Elſaß⸗Lothringen. muß aber dennoch ausſprechen; Wir tunen 
an der Sache nichts mehr ändern. Eine andere Frage if die, od wir 
in Elſaß⸗Lothringen genug kleine Münzen haben. Nach perſönlichen 
Wahrnehmungen an Ort und Stelle muß ich das beſtreiten und ſa sen, 
daß ein ungeheurer Mangel an Münzen exiſtirt. Die Beträge, dis 
uns von dem Herrn Vertreter des Bundesratbes mitgetheilt worden 
find, daß nämlich 8 Millonen Gold und 420,000 Mark Silber ins 
Reichsland gegangen ſind, lönnen den 8 Bedürfniſſen durchaus 
nicht genügen. Ich glaube Daher meinerſeits mich dahin äußern zur 
ſollen: Wenn die deutſche Reichsregierung ernſtlich will, Da den hin⸗ 
ſichtlich des Münzweſens herrſchenden Beſchwerden abgebolfen werden 
toll, fo muß fie fobald als möglich, und noch vor dem 1. Jaunnar 
nächſten Jahres dafür Sorge tragen, daß ſowohl Gold⸗ als Silber 
münzen in größerer Quantität nach Elſaß⸗Lothringen geſchickt werden. 
„ Abz. Simonis: Ich glaubte, daß bei dieſem Geſetze cine gute 
Gelegenheit wäre, die Uebelſtände der Münzverhältniſſe in Elfaß⸗ 
Lothringen zur Sprache zu bringen. Da mußte ich aber ftaunen, als 
ich nichts Anderes als politiſcche Gründe börte, wo ich von Politik 
nichts geſprochen batte. Andererſeits wurde mir geſagt, daß 8 Mill. 
in Gold und 420,000 Mark in Silber ins Land gebracht Ils. Der 
Abg. Sonnemann bemerkte, daß wir aus der Schweiz Franken bekä⸗ 
men und dadurch für den Verluſt wieder einen Vortheil hätten. Allein 
dieſe Summe, die wir einnehmen, iſt nicht ſo groß als die, welche wir 
ausſenden müſſen. Etwas Profit iſt dabei, aber die Hande, welche 
die Summe einnahmen, ſind nicht dieſelben wie die, welche fie ausge⸗ 
ben. Der Abg. Braun ſagte, er könne für die Ewigkeit keine Garan⸗ 
tie geben; von, Ewigkeit iſt überhaupt bei endlichen Dingen keine Rede. 
(Sehr wahr! im Centrum.) Außerdem fagte der Herr Kommiſſar, 
daß die Franken nicht außer Cours geſetzt werden follten; wenn belds 
Antworten richtig find, jo verſtehe ich den $ 3 gar nicht; wenn die 
Beſtimmung über die Bekanntmachung der Außercoursſetzung nicht in 
Anwendung kommen ſoll, fo hängt ein wabres Damoklesſchwert über 
unſerem Haupte, heute gelten die Franken noch und morgen werden 
fie abaeichafit. (Widerfprug) Habe ich falſch verſtanden? (Stimmen: 
Ja.) Auch auf den Punkt iſt nichts erwidert worden, daß durch die 
Erfüllung von Verträgen, die vor dem Kriege gemacht worden find, 
letzt eine Beeinträchtigung und ein Verluſt von ungefähr 2 Prozent 
entſtebt. Der Abg. Braun ſagte ferner, wir brauchten unfer Geld 
nicht nach Paris zu ſchicken. Die Antwort folte jedenfalls geiſtreich 
fein, allein ein praktiſcher Mann wird mir fo nicht antworten. (Her | 
terkeit) Elſaß⸗Lothringen bat doch nun einmal feinen Verkehr mit 
Frankreich, wir müſſen in Paris Manches ſuchen, was wir in Berlin | 
nicht finden. Elſaß hat ſeither eine Steuer von mindeſtens 1 Million zu 
dadurch bezahlt, daß man nur in Franſen zahlen konnte und die 
Thaler niedriger angerechnet wurden. Wenn beute die 5 Milliarden . 
bezahlt werden müßten, ſo würde Frankreich 100 Millionen daran 
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proſitiren. Wenn ich nun ein Mittel angeben ſoll, um Franken her⸗ 
2 ſo möchte das nächſte Mittel das ſein, daß die Douane 
nicht mehr jo beſchwerlich wäre für den internationalen Verkehr, wie 
fie jetzt augenblicklich daſteht. Andere Mittel würden ſich bald finden. 
Präſident Delbrück: Die Mittheilung, welche vorhin gemacht 

iſt über die nach Elſaß⸗Lothringen erfolgten Sendungen von Geld der 
Markwährung ſollte natürlich nicht die Bedeutung haben, auszudrü⸗ 
cken, daß damit genug geſchehen ſei; im Gegentheil, ſie hatte nur die 
Bedeutng zu zeigen, daß, fo weit es die augenblickliche Lage, ſowohl 
die geſetzliche als die fakliſche es geſtgttet, man ſich bemüht hat, dem 
Mangel an umlaufendem Gelde in Elfaß⸗Lothringen abzuhelfen. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß, ſobald das / vorltegende Geſes angenom⸗ 
men und auf Grund deſſelben die Reichsmarkwährung eingeführt fein 
wird, die Reichsregierung es ſich angele en ſein laſſen wird, ſoweit es 
in ihren Kräften ſteht, den Bedarf an Reichsmünzen gerecht zu wer⸗ 
den. Ferner hat der Herr Vorredner den 5 3 in ſeiner Tragwecte 
nicht richtig aufgefaßt; was durch dieſen 3 3 hat Aten. en wer⸗ 
den on it die Einlöfung der Feen Münzen. enn die 
Beſtimmung, welche nach $ 3 nicht in Anwendung kommen joll, Geſetz 
würde, dann würden wir in der Lage ſein, alle in Elſaß⸗Lothringen 
präſentirten franzzſiſchen Münzen einzulöſen. Was die Heranlodung 
der Franken betrifft, ſo weiß ich nicht, ob ich den Herrn Vorredner 
verſtanden habe; jo weit ich es verſtehe, würde fein Mittel in einer 
großen Reviſion danse beſtehen und das kann ich für den An⸗ 
genblick als ein praktiſches Mittel nicht anerkennen. i 5 
Abg. Dr. Braun: Ich würde den Vorwurf, daß ich die Politik 

einmiſche, ruhig auf mir ſitzen laſſen, und die Praxis, die Politik aus⸗ 
zuſchließen, bereitwillig acceptiren, wenn das von der andern Seite in 
derſelben Weiſe verſprochen und gehandhabt würde. Das iſt aber 
nicht zu erwarten (Gelächter im Zentrum), nämlich, daß es verſprochen 
wird; denn daß es gehalten würde, wenn es einmal verſprochen iſt, 


nehme ich an. (Heiterkeit.) Sie haben die Sache ſchlimmer aufgefaßt, 


als ich ſie gemeint hatte. Die Frage, wer angefangen hat, will ich 
dahin beantworten, daß ich angefangen habe, aus Anlaß deſſen, daß 
mir die Ausführungen des Herrn Vorredners wirthſchaftlich nicht 
recht begreiflich zu ſein ſchienen und daß ich daher annahm, ſie ſeien 
nicht ganz frei von politiſchen Unterſtrömungen; außerdem veranlaßten 
mich auch die Interjektionen des Abg. Simonis dazu. Mein Verfah⸗ 
ren halte ich aufrecht und bereue es zur Stunde nicht. Daß der 
Uebergang von einem Münzſyſtem zum anderen gewiſſe Beſchwerden 
und Mißſtande mit ſich bringt, iſt natürlich und wird ja vom Abg. 
Sonnemann, dem ſpeziellen Kenner der elſaß⸗lothringiſchen Verhält⸗ 
niſſe, zugegeben. Die Leiden ſolcher Uebergangsſtadien ſind dem Elſaß 
unter franzöſiſcher Herrſchaft auch nicht erſpart geblieben. Die großen 
Umwälzungen zu Ende des vorigen und zum Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts Haben in Elſaß Lothringen die größten Depaſtationen auf 
wirthſchaftlichem Gebiete angerichtet und es ſind damals Millionen 
an Vermögen verloren gegangen. Wenn Sie Autoritäten dafür ha⸗ 
ben wollen, fo führe ich die Herren Erckmann und Chatriau an, 
welche zwar Romane ſchreiben, aber in durchaus realiſtiſcher Weiſe. 
Wenn im Elſaß ein Mangel an zirkulirendem Medium iſt, ſo wird 
dem, wie wir eben gehört haben, ab zeholfen werden; die wilden 
Thalerſcheine werden ebenfalls bald verſchwinden. Wenn der Abg. 
Simonis etwas auszuſetzen hat, fo mag er feine Wünſche in Form 
von Amendements, die man diskutiren kann, vorlegen und mag mit 
Lamentationen über die Vergangenheit auftzören. Meine Antwort, die 

erren brauchten ihr Geld nicht nach Paris zu ſchicken, war nur ein 


Scherz; ich wollte nur darauf aufmerkſam machen, daß es auch an⸗ 


dere Bezugsquellen giebt als Frankreich; man kann Baumwolle z. B. 
ebenfo billig in Bremen kaufen, wie in Frankreich, und Kaffee edenſo 
billig in Hamburg wie in Havre. Außerdem aber hat das Elſaß be⸗ 
deutenden Abſatz nach Deutſchland. Die Preiſe der Weine ſind um 
100 Prozent geſtiegen, und wo gehen ſie hin? Nicht nach Frankreich, 
ſondern nach Deutſchland. Ein großer Zeil der Produkte der blühen⸗ 
den Fahrikationszweige von Elſaß Lothringen, der Spinnereien, Webe- 
reien. Färbereien u ſ. w. finden in Deutſchland einen ſehr bereitwilli- 
Markt, jo bereitwillig, daß unſere Produzenten ſehr lebhafte Kla⸗ 
en über dieſe Konkurrenz führen. Ich faſſe alles zuſammen: die 
Reichsgeſetzgebung iſt nicht Herr über die Handelsbilanz, über die 
Wechſcleourſe, über den Grenzverkehr. Alles dies wird von ganz an⸗ 
deren Faktoren heſtimmt. Will der Abg. Simonis Amendements ſtel⸗ 
len, ſo wird er bei uns das bereitwilligſte Gehör finden. 
5 Hiermit ſchließt die Generaldiskuſſion. In der Spezialdiskuſſton 
werden die einzelnen Paragraphen des Geſetzes ohne Debatte unver- 
a ge und ſchließlich das ganze Geſetz definitiv ge⸗ 
nehmigt. 

Obne Debatte werden dann in erſter und zweiter Leſung die Ge⸗ 
ſetzentwürfe, betreffend die Beſteuerung des Branntweins in Gebiets⸗ 
theilen, welche in die Zollgrenze eingeſchloſſen werden, und betreffend 
die Abgabe von der Branntweinbereitung in den hohenzollern'ſchen 
Landen unverändert angenon men. l f 

Das Haus tritt hierauf in die zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs über den Markenſchutz. Die beiden erſten Paragraphen, welche 
von der Anmeldung der Markenzeichen zur Eintragung in das Han⸗ 
velsregiſter handeln, ſowie Vorſchriften über die Form der Eintragung 
gehen, werden ohne Diskuſſion genehmigt. ! 
Zu $3, welcher lautet: „Die Eintragung von Wuarenzeihen, de⸗ 
ren Benutzung für den Anmeldenden landesgeſetzlich geſchützt iſt, darf 
nicht verſagt werden. Im Uebrigen iſt die Eintragung zu verſagen, 
wenn die Zeichen Zahlen, Buchſtaben, Wörter, öffentliche Wappen oder 
Aergerniß erregende Darſtellungen enthalten“, find von verſchiedenen 


Mitaliedern der freien Kommiſſion, welche ſich mit der Vorberathung 


der Vorlage befaßt hat, mehrere Amendements eingebracht, welche 
fämmtlich den Zweck verfolgen, die Kategorien der zur Eintragung zu 
verſtatteten Wagrenzeichen zu erweitern. So beantragen die Abgg. 
Grimm und Ackermann nebſt mehreren anderen Abgeorbpneten: 1) hin⸗ 
ter „landesgeſetzlich geſchützt iſt“ einzuſchalten: „ferner von ſolchen Zei⸗ 
chen, welche bis zum Beginn ves Jahres 1875 im Verkehr allgemeine 


als Kennzeichen der Wagren eines beſtimmten Gewerbetreibenden ge⸗ 


golten haben“; 2) den Schluß des Paragraphen jo zu faſſen: „Im 
Uebrigen iſt die Eintragung zu verſogen, wenn die Zeichen ausſchließ⸗ 
lich in Zahlen ober Buchſtaben beſtehen, oder wenn ſie Wörter, öffent⸗ 
liche Wappen oder Aergerniß erregende Darſtellangen enthalten.“ 
N Abg. Kis ker ſtellt zu dem erſten Antrage das Unteramendement, 
„oder mehrerer Gewerbtkei⸗ 
benden eines Ortes oder eines Bezirkes!“ AR 

Von den Freunden der Amendements wird vorzüglich geltend ges 
macht, daß bie im Entwurfe enthaltene Beſchränkung der eintragungs⸗ 


fähigen Waarenzeichen weder den Bedürfniſſen des Verkehrs noch den 


Handelsuſancen entſpreche. 2 5 ! 
bg. Dr. Grimm bebt hervor, daß die im Handels verkehr ein- 
gebürgerten Marken denſelben Schutz beanſpruchen dürften, wie ſolche, 
denen ausdrücklich landesgeſetzlicher Schutz gewährt ſei. Dies fei der 
Zweck ſeines erſten Amendements, welches gleichzeitig mit den in der 
Engliſchen und franzöſiſchen Fabrikzeichen⸗Geſetzgebung niedergelegten 
Sein zweites Amendement ſei daneben 
nur von untergeordneter Bedeutung und ſolle wenigſtens die Möglich⸗ 
keit gewähren, durch Kombination von Zahlen und Buchſtaben ein⸗ 
tragungsfäige Fabrikzeichen zu ſchaffen. Dagegen ſpricht ſich Abg. Dr. 
Websky gegen ſämmtliche Amendements aus, da feiner Meinung 
nach das Publikum von Irrthümern und Täuſchungen nicht geſchützt 


fer, ſobald es einmal zuläſſia wäre, Zahlen oder Buchſtaben mit ein⸗ 


ander oder mit anderen Zeichen zu Fabrikzeichen zu kombiniren. Dann 
enüge eine unweſentliche Veränderung, vielleicht das Weglaſſen reſp. 
inzufügen eines unmerklichen Zeichens oder eines wenig beachteten 
Buchſtabens, um gewiſſen Fabrikaten unter einer Maxke, welche der⸗ 
jenigen irgend einer renommirten Firma zum Verwechſeln ähnlich ſei, 
als Waare diefer Firma ſe bſt Eingang zu verfhuffen. 
Abg. Dr. Oppenheim iſt ebenfalls gegen die Abänderungsan⸗ 
träge. Wolle man Buchſtaben als Fabrikzrichen geſtatten, fo könnten 
möglicher Weiſe dieſe ſpäter die Initialen einer neu entſtehenden Firma 


werden, der man dann nicht verwehren könne, ihre Firmen⸗Initialen 


auf ihre Waaren zu ſetzen. 
18 — R ce perger (Krefeld): Das Verbot der Buch⸗ 


ſtaben als Waarenzeichen müſſe in der Praxis zu den größten Kou⸗ 


troverſen führen. 


iffe nicht, od blos ben der lebend 
Sprachen u Ae ſſe nicht, ob blos Buchſtaben der lebenden 


b 3. B. griechiſche Le tern zuläſſig ſeien oder 
nicht, Ken M. in wohl die Zulä'figkeit. chineſiſcher Buchſta⸗ 
ben bezweifeln. War gegen die damit herbeigeführte Möglichkeit 
einer Täuſchung des ums einwenden laſſe, das gelte von allen 
Tabritzeichen überhaupt. Daſſelbe laſſe ſich beiſpielsweiſe gegen einen 

tern einwenden, der bald 3, 5, 6 oder 7 Zinken haben könne. 

Bundes⸗ommiſſar Geh. Ober-Reg.⸗Rath Nieber ding bemerkt, 
es liege ke ine Veranlaſſung vor, Fahritzeichen, die vielleicht im Verkehr 
bereus eine gewiſſe Anerkennung gefunden, denen gleichzuſtellen, welche 
durch die Landesgeſetzgebung geſchützt ſeien, und für deren Inhaber 
daher ein vermögensrechtliches Intereſſe bei ihrer Konſervirung vor⸗ 
handen fei. Er müſſe daher um Ablehnung der Grimm'ſchen Anträge 
bitten; ſeihſt wenn dieſelben den Wünſchen der Intereſſenten entſprä⸗ 
chen, ſo ſtänden ſie mit dem Intereſſe des Publikums in Widerſpruch, 
und dieſes fit an erſter Stelle maßgebend. Das Kiskerſche Amende⸗ 
ment empfehle ſich um ſo weniger zur Annahme, als es den Intereſ⸗ 
ſentenkreiſen, auf welche es Bezug nehme, an jedem Organe einer le⸗ 
gitimen Vertretung fehle. 

Abg. Dr. Harnier erklärt ſich gegen den zweiten, aber für den 
erſten der Grimm'ſchen Anträge, da die im Verkehr wirklich anerkann⸗ 
ten, wenn auch durch die Landesgeſetzgebung bisher nicht geſchützten 
Waarenzei chen ſehr wohl im Intereſſe des Handels den Schutz des 
Reiches verdienten. 

Der erſte Antrag Grimm wird hierauf unter Ablehnung 
des Kisker'ſchen Unteramendements angenommen; der zweite 
der Grimm'ſchen Anträge dagegen abgelehnt und $ 3 hierauf in 
amendirter Faſſung angenommen. 

$ 4 lautet: „Die Eintragung erfolgt unter der Firma des Anmel ⸗ 
denden. Die Zeit der Anmeldung iſt dabei zu vermerken. Gelangt ein 
bereus eingetragenes Waarenzeichen aus Anlaß der Verlegung der 
Hauptnieverlaffung wiederholt zur Eintragung, fo iſt dabei die Zeit der 
erſten Anmeldung zu vermerken.“ E 

Derſelbe wird ohne Diskuffion genehmigt. b 

85 ſchreibt vor, daß die Löſchung des eingetragenen Waarenzeichens 
der Regel nach auf Antrag des Inhabers erfolge, von Amtswegen nur 
in einigen beſtimmten Fällen. Die Anfrage des Abg. Pariſius, ob 
das Geſetz auch für ſolche Gewerbetreibende beſtimmt ſei, deren Firma 
nicht in dem Handelsregiſter im engeren Sinne, ſondern im Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter eingetragen ſei, beantwortet Geh.⸗Rath Nieberding 
im bejahenden Sinne. $ 6 lautet: „Die erſte Eintragung und die Lö⸗ 
ſchung eines Zeichens wird in einem öffentlichen Blatte, wel⸗ 
ches der Reichskanzler beſtimmt, bekannt gemacht. Die Koſten 
der Bekanntmachung der Eintragung hat der Inhaber der Firma zu 
tragen.“ Abg. Dr. Oppenheim beantragt, dem erſten Sage des 8 6 
folgende Faſſung zu geben: „Die Markenregiſter werden in derſelben 
Weiſe veröffentlicht, wie die Handelsregiſter, während Abg. Miquel 
vorſchlägt, ſtatt der im Druck hervorgehobenen Worte die Worte zu 
ſetzen: „im deutſchen Reichsanzeiger.“ 5 

Abg. Dr. Oppenheim: Nach 8 6 der Vorlage ſoll die Be⸗ 
kanntmachung der Eintragungen nur in einem Blatte erfolgen und 
dieſes eine Blatt vom Reichskanzler beſtimmt werden. Was nun die 
Zentraliſation der Bekann machungen in einem Blatte betrifft, fo 
kennen die meiſten Länder, welche bereits ein Geſetz über Markenſchutz 
haben, eine ſolche Zentralifation der Regiſtrirung nicht. Und wir 
ſollen hier dieſen Verſuch machen! Das ſcheint mir durchaus nicht 
richtig! meines Erachtens muß ſich das Markenregiſter genau an das 
Na anſchließen. Man beſchließe daher entweder ein 

entralhandelsregiſter, oder laſſe die Sache, wie fie iſt. Beim Han⸗ 
delsgerichte, wo das Handelsregiſter geführt wird, kann ſich jeder 
Produzent auch am leichteſten orientiren und wenn die Eintragungen 
beim Handelsgericht im Markenregiſter nach den verſchiedenen Indu⸗ 
ſtriezweigen geordnet erfolgen, ſo wird die Ueberſicht um ſo leichter. 
Dieſe Ulberſicht, die jeder Produzent bei dem für ihn zuſtändigen, 
nicht weit entfernten Handelsgerichte in den Regiſtern findet, wird 
durch ein Zentralregiſter, wie es für die Handelsfirmen im Reichs⸗ 
kanzleramte zuſammengeſtellt wird, keineswegs überflüſſig gemacht. 
Und was die Vorſchrift betrifft, daß der Reichskanzler das Blart be⸗ 
ſtimmen ſoll, in welchem die Eintragungen zu erfolgen haben, fo habe 
ich zwar kein Mißtrauen gegen den jetzigen oder einen künftigen Reichs⸗ 
kanzler, daß derſelbe die Bekanntmachung nur in Blättern von be⸗ 
ſtimmter politiſcher Färbung geſchehen laſſen werde, aber ich will nur 
darauf aufmerkſam machen und ich berufe mich dabei beſonders auf 
meine Kollegen aus Sachſen, welche Inkonvenienzen zum Beifptel durch 
die Benutzung der Amtsblätter entſtehen lönnten. Ich bitte Sie, mein 
Amendement anzunehmen. g 

Abg. Struckmann empfiehlt das Amendement Miquel's. 
Der Handelsſtand habe ganz entſchieden das Bedürfniß nach ciner 
Zentraliſation der Bekanntmachungen ausgeſprochen und der ganze Zug 
der heutigen Gefeggebung gehe dahin, derartige einheitliche Veröffent⸗ 
lichungen eintreten zu laſſen. 5 5 

„Abg. Miquel: Die Eintragung der Firmen hat eine vorzugs⸗ 
weiſe lokale Bedeutung und muß dem Publikum bekannt fein; bezüg · 
lich der Wgarenzeichen aber kommt es darauf an, daß die Gewerbd⸗ 
treibenden ſich unterrichten können, welche Jace bereits eingetragen 
ſind. Und zu dieſem Zwecke iſt eine offizielle Zuſammenſtellung ſehr er⸗ 
wünſcht. Mein Amendement verdient den Vorzug vor der Regierungs⸗ 
vorlage deshalb, weil nach demſelben das, was die Vorlage der Will⸗ 
für des Reichskanzlers überlaſſen will, durch das Geſetz beſtimmt wer⸗ 
den fol. Hierauf wird das Amendement des Dr. Oppenheim abge⸗ 
lehnt und $ 6 mit der vom Abg. Miquel vorgeſchlagenen Aenderung 
angenommen. Der $ 6 lautet ſomit in der angenommenen Faſſung: 
„Die erſte Eintragung und die Löſchung eines Zeichens wird in dem 
deutſchen „Reichsanzeige“ bekannt gemacht. Die Koſten der Bekannt⸗ 
machung ber Eintragung hat der Inhaber der Firma zu tragen.“ 

7 lautet: „Für die erſte Eintragung eines Zeichens, welches 
e nicht geſchützt iſt, wird eine Gebühr von fünfzig Mark 
entrichtet. 

Von der Entrichtung einer Gebühr für die Eintragung 
ſolcher Zeichen, welche bis zum Beginn des Jahres 1875 im Ver⸗ 
kehr allgemein als Kennzeichen der Waaren eines beſtimmten 
e, en ae gegolten haben, können die Landesregierungen 
entbinden. 

Andere Eintragungen und Löſchungen geſchehen unentgeltlich.“ 

Abg. Rickert und Genoſſen beantragen am Schluſſe des Alin 1 
hinzuzufügen die Worte: „für die erſte Eintragung eines Zeichens, 
welches landesgeſetzlich geſchützt iſt, eine Gebühr von 25 Mark“; und 
Alin. 2 zu ſtreichen. 

Abg. Rickert: Die Vorlage hat als Regel den Grundfag feſt⸗ 
geſtellt, daß für die erſte Eintraaung der Waaxenzeichen eine Gehühr 
entrichtet werden ſolle. Die Ausnahme, welche ſie aber von dieſer 
Regel im A ineg 2 des 3 7 ſtatuixt, iſt durch nichts gerechtfertigt. Die 
bisherigen Landesgeſetzgebungen haben einen Schutz nur für ihr be 
arenztes Territorium gewährt; wenn derſelbe jetzt auf das ganze 
Reichsgebiet ausgedehnt wird, ſo iſt es doch billig, daß für dieſe Aus⸗ 
dehnung des Schutzes eine Gebühr entrichtet wird. Ich bitte Sie, 
mein Amendement anzunehmen. a 

Das Ridert’iche Amendement wird jedoch, nachdem Abgeordne⸗ 
ter v Cu ny ſich gegen und Abg. Dr. Oppenheim ſich für daſſelbe 
erklärt hatten, abgelehnt und 8 7 in der Faſſung der Regierungsvor⸗ 
lage angenommen. . 

Es wird numehr ein Verlagungsantrag angenommen und die 
Sitzung um 4 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Ubr 
Nachmittags (Tagesordnung: Antrag des Abg. Klotz betreſſend die 
geſchäftliche Behandlung der vom Bundesrath an den Präſidenten des 
Reichstags gelangten Ueberſichten über die vom Bundesrath auf die 
Beſchlüſſe des Reichdtags gefaßten Beſchließungen; Antrag des Abg. 
v. Unruh, betreffend eine Aenderung der Geſchäftsordnung, Fort⸗ 
ſetzung der zweiten Berathung des Geſetzentwurfs über Markenſchutz 
und erſte Berathung des Geſetzentwurls, betreffend die Verpflichtung 
zu Naturalleiſtungen an die bewaffnete Macht im Frieden. Der Prä⸗ 
ſident theilt mit, daß er die Interpellation des Abg. Herz betreffend 
den Erlaß eines Reichsgeſetzes über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes und die obligaloriſche age um deswillen nicht ſchon auf 
die Tagesordnung für Mittwoch geſetzt habe, weil er die Entſcheidung 
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des Hauſes üer den Antrag Klos babe vorgeben laſſen wollen, die 
in Bezug auf die Interpellation des Abg. Herz mözlicherweiſe von 
präjudizieller Wirkung ſein könne.) 


—— ——————— 
Brief- und Zeitungsberichte. 

2 Berlin, 10. November. [Die deutſche Kriegsflotte 
Dienſteinkommen der Offiziere.] Von kompetenter Seite 
wird die Fertigſtellung der noch in Wilhelmshafen im Bau begriffenen 
Panzer⸗Fregatte „Großer Kurfürfl” als für 1875 in ſichere Ausſicht 
fiehend bezeichnet. Es würden demnach im Verlaufe des nächſten 
Jahres der deutſchen Kriegsflotte die ſämmtlichen fünf bisher 
noch in der Bauausführung oder letzten Secausrüſtung begriffenen 
Panzer⸗Fregatten als zu jeder Dienſtverwendung völlig vorbereitete 
Schiffe hinzutreten. In Betreff der Panzer⸗Corvette „Hanſa“ war 
dies bereits für den Schluß dieſes Jahres vorgeſehen, doch ſcheint deren 
Fertigſtellung ſich vorausſichtlich ebenfalls noch bis zum nächſten Jahre 
verzögern zu wollen. Als vollſtändig im Bau fertig geſtellt werden 
pro 1875 außerdem noch 1 Glattdecks⸗Corvette (wahrſcheinlich die 
„Freya“), ein Aviſo und ein Torpedo⸗Boot der kleineren Gattung 
aufgeführt. Es würden demnach mit dieſem einen Jahr der deutſchen 
Kriegsmarine acht, oder thatſächlich eigentlich neun Schiffe und Fahrzeuge 
zuwachſen. Pro 1876 ſoll dies mit einer zweiten Panzer⸗Corvette, einem 
Panzer⸗Fahrzeuge, einer Glattdecks⸗Corvette (der „Thusnelda“), einem 
Aviſo, einem großen und einem kleinen Torpedo⸗Boot, zuſammen 
alſo mit ſechs Schiffen und Fahrzeugen der Fall ſein. In dieſem 
Jahr iſt dies an fertigen Schiffen thatſächlich eigentlich nur 
mit einer Glattdecks⸗Corvette (der „Louiſe“) der Fall ge⸗ 
weſen. Für dieſe neuen Glattdecks⸗Corvetten findet ſich der 
Tonnengehalt durchgehends zu 1258 Tonnen, die Maſchinenkraft hin⸗ 
gegen verſchieden für die Ariadne und Louiſe zu 2100 und für die Freya 
und Thusnelda zu 2400 indirekte Pferdekraft angegeben. Alle vier füh⸗ 
ren je 5 Geſchütze, und findet ſich deren Kriegsbeſatzung mit je 230 
Köpfen angeführt. Wahrſcheinlich werden bis Abſchluß 1876 der deut⸗ 
ſchen Kriegsflotte auch noch 2 neue Kanonenboote der „Albatroß“⸗Klaſſe 
hinzutreten. Die Zahl der Schiffe und Fahrzeuge derſelben würde da⸗ 
mit bis zu dieſem Zeitpunkt auf 35 anwachſen. Die Beſatzung der 
neuer Panzer: Fregatten „Kaiſer“ und „Deutſchland“ wird zu je 600, 
die der Panzer⸗Thurmſchiff Fregatten „Boruſſia“, Friedrich der Große“ 
und „Großer Kurfürſt“ zu je 500 Köpfen augegeben. Der Tonnenge⸗ 
halt der erſten beiden Schiffe ſtellt ſich auf je 4586 Tonnen und die 
Maſchinenkraft, genau gleich der des „König Wilhelm“, auf 8000 indi⸗ 
rekte Pferdekraft. Der Tonnengehalt der drei Thurmſchiff⸗ Fregatten 
erweiſt ſich bedeutend geringer, nämlich nur zu 4118 Tonnen, und die 
Maſchinenkraft dieſer Schiffe ſtellt ſich zu je 5400 indirekte Pferdekraft. 
Die Hanſa beſitzt einen Tonnengehalt von 2372 Tonnen und eine Ma⸗ 
ſchine von 3000 indirekte Pferdekraft. Der Bedarf an Beſatzung findet 
ſich für dies Schiff noch nicht angegeben. Die acht im nächſten Jahre 
fertigen Panzer-Fregatten erfordern zuſammen eine Kriegsbeſatzung von 
4400 Köpfen. Für 1874 wird der Offtzier⸗ und Mannſchaftsſtand der 
deutſchen Marine in folgenden Ziffern angegeben: 4 Vice⸗ und 
und Contre⸗Admiräle, 14 Kapitäns zur See, 32 Korvetten⸗Kapitäne, 
61 Kapitän⸗Lieutenants, 104 Lieutenants zur See, 86 Unterlieutenants 
zur See, 12 Maſchinen⸗Ingenieure, 83 Deckofftziere (Seeleute), 580 
Matroſen-Unteroffiſtere, 4290 Matroſen 1. und 2. Klaſſe, 90 Deckoffi⸗ 
ziere (Maſchiniſten), 50 Maſchiniſten⸗Applikanten, 151 Maſchiniſten⸗ 
Maate, 40 Heizer ⸗ Unteroffiziere, 580 Heizer, Arbeiterperſonal 588 


Köpfe, 100 Seekadetten, 300 Schiffsjungen. Mit dem Hinzutreten der 
neuen Schiffe im nächſten Jahre wird dieſer dienſtthuenve Stand der 


Marine jedoch bedeutend erhöht werden müſſen. — Das jährliche pen ⸗ 
ſionsberechtigte Dienſteinkommen der Offiziere des deutſchen 
Heeres ſtellt ſich nach einem neuerdings veröffentlichten und wohl als völlig 
zuverläſſig anzuſehenden Ausweis für den Sekonde⸗ Lieutenant zu 649, 
Premier⸗Lieutenant 709, Hauptmann 2 Kl. 1197, Hauptmann 1. Kl. 
1677, Stabsoffizier und Bataillons⸗Kommandeur 2117, Regiments⸗ 
Kommandeur 3108, General: Major 3688, General» Lieutenant 4393, 
Divifisnse Kommandeur 5143, General» Infpelteur des Militär⸗Er⸗ 
ziehungs⸗ und Bildungs⸗Weſens 5330, Chef des General» Stabes, 
Chef⸗Inſpekteur der Artillerie und des Ingenieur⸗Korps 6330, 
kommandirender General 7330 Thlr. Die Penſion wird nach 
der Länge der Dienſtzeit von vier Fünfteln des Dienſteinkommens 
berechnet, und ftellt ſich für den Sekonde⸗Lieutenant von 162 bis 244, 
Premier⸗Lieutenant von 177 bis 266, Hauptmann 2. Kl. 300 bis 510, 
Hauptmann 1. Kl. 420 bis 713, Major 544 bis 1362, Oberſten und Re⸗ 
gimentskommandeur 1205 bis 2331, General⸗Major und Brigadekom⸗ 
mandeur 1745 bis 2991, General⸗vieutenant und Diviſions⸗Komman⸗ 
deur 2572 bis 3856, Chef des General⸗Stabes, der Artillerie, des Pio⸗ 
nier⸗Korps 3561 bis 4748, kommandirender General 4123 bis 5198 
Thirn. Wofern die Penſionirung erweislich durch die Rückwir⸗ 
kung der Einflüſſe eines Krieges und vor Ablauf von 5 Jahren nach 
dem Friedensſchluß eingetreten iſt, tritt für die unteren Penſionsſätze 
bis 900 Thlr. noch ein Erhöhung hinzu, welche bei den Penſionen bis 
550 Thlr. 250 Thlr, bis 600, 200, 800 ebenfalls 200, 900, 100 Thlr. 
beträgt. Für den Verluſt eines Gliedes wird außerdem noch eine 
Verſtümmelungszulage von 200 Thlrn. gewährt. 

Königsberg, 9. Novbr. Anläßlich der bevorſtehenden Ober 
bürgermeiſterwahl fand am 7. d. eine Bürgerverſammlung ſtatt, 
welcher Prof. Dr. A. Müller präſidirte. Dieſelbe hatte den Zweck, 
über die Kandidaten für den erledigten Poſten zu debattiren. Wie die 
„K. H. 3.“ meldet, erklärte ſich Prof. Möller, welcher eben aus der 
Vorwahlkommiſion der Stadtverordnetenverſammlung kam, bereit, 
die Kandidatenliſte mitzutheilen. Bisher habe man freilich die Vorbe⸗ 
rathungen geheim gehalten; indeſſen ſeien in dieſem Falle die Stadt⸗ 
verordneten zu den Sitzungen zugelaſſen geweſen, und was hundert 
Perſonen wüßten, wiſſe ja die ganze Stadt. Gemeldet haben ſich die 
Herren Oberbürgermeiſter Bollmann⸗Thorn, Boie⸗Bromberg, 
Fürbringer⸗Weimar, Bürgermeiſter Bödcher⸗Königs hütte, Senator Ro⸗ 
jenhagen⸗Altona, Regierungsrath Seligo⸗Poſen und Stadtkämmerer 
Hofmann von hier. Herr Prof. Dr. jur. Baron aus Berlin habe angefragt, 
ob es lohne, ſich zu melden, und endlich ſeien von der Kommiſſion noch 
die Herren Regierungsrath Marczinowski und Tribunalsrath Klee⸗ 
mann von hier, Kreisgerichts⸗Direktor Keßler in Memel, Ober⸗ 
bürgermeiſter Becker in Halberſtadt und Oberbürgermeiſter Selke in 
Elbing als Perſonen vorgeſchlagen, auf welche man ſein Augenmerk 
richten müſſe Bevor man zu der Entſcheidung ſchreite, werde man 
jetzt über die Kandidaten Erkundigungen einziehen; ſo lange dies nicht 
geſchehen, könne in eine Debatte über dieſelben füglich nicht eingetreten 
werden. Im gleichen Sinne ſprach ſich die Mehrzahl der Redner aus, 
fo daß ein beſtimmtes Reſultat nicht erzielt wurde. 
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Breslau, 9. November. Generaſpoſtdirektor Dr. Stephan war 
am Sonnabend Nachmittag in Begleitung mehrerer höherer Poſtbe⸗ 
amten, unter denen ſich auch der Ober⸗ 
Petersſohn aus Leipzig befand, mit dem Perſonenzuge der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn hier angekommen und in dem Hotel zur 
goldenen Gans abgeſtiegen. Es handelte ſich um eine Probefahrt in 
einem nach neuem Syſtem erbauten Eiſenbahn⸗Poſtwaggon, welcher 
aus zwei Wagen beſteht, welche zuſammengekoppelt und mittelſt Durch⸗ 
ganges verbunden ſind. Der Raum für die Packete und das Expedi⸗ 
Rons⸗Bürean für die Briefe find dabei ganz getrennt, wodurch ſehr 
bedeutende Räumlichkeiten gewonnen werden konnten. — Dieſe Eiſen⸗ 
bahn⸗Poſtwagen ſollen zunächſt am Rhein, im Elſaß und in Lothrin⸗ 
gen eingeſtellt werden. f 

Bonn, 7. November. Zu Bonn iſt am 5. Abends nach achltägi⸗ 
gem Krankenlager Geh. Juſtizrath Dr. Friedr. Bluhme, Pro⸗ 
feſſor der juriſtiſchen Fakultät, im 78. Lebensjahre geſtorben; die 
„Köln. Ztg.“ berichtet: 

Am 29. Juni 1797 zu Hamburg geboren, hatte Bluhme feine Stu⸗ 
dien in Göttingen, Berlin und Jena begonnen und dann 1821 eine 
Reiſe durch Italien gemacht, um die dortigen Bibliotheken nach rechts⸗ 
Wiſſenſchaftlichen Handſchriften zu durchforſchen. Die Ergebniſſe ver⸗ 
öffentlichte er in feinem vierbändigen Iter italicum (18241836), in 
feiner Bibliotheca librorum manusriptorum italica (1834) in ſeiner Aus 
gabe des Gajus ꝛc. Dieſe Werke begründeten feinen Ruf und ver⸗ 
ſchafften ihm 1833 den Rang eines Rathes am Appellationsgerichte der 
freien Städte in Lübeck und eine Profeſſur in Halle. Von dort 
ging er nach Göttingen uno dann kam er nach Bonn. Mit hoher 
wiſſenſchaftlicher Begabung verband er die ſchöuften Eigenſchaften des 
Charakters und eine Milde des Gemüthes, die ſeinen Verluſt nicht 
blos in Freundes⸗ und akademiſchen Kreiſen, ſondern auch in der 
Buürgerſchaft, für deren Wohl er als Stadtrath eifrig wirkte, hart 
empfinden läßt. Für die Errichtung des Arndt⸗Denkmals auf dem 
alten Zoll iſt er ſeiner Zeit unermüdlich thätig geweſen. Von ſeinen 
ſchriftſtelleriſchen Werken ind noch zu erwähnen: Encyklopädie und 
Syſtem der in Deutſchland geltenden Rechte (Bonn 18471850), Grund⸗ 
riß der Pandekten, das Kirchenrecht der Jaden und Chriſten, die evan- 
geliſche Kirchengemeindeordnung für Rheinland⸗Weſtfalen. Von der 
neulich in Neuwied verſammelt geweſenen Synode war Bluhme auch 
auch zur General⸗Synode nach Berlin deputirt, in welcher ſein gewich⸗ 
tiger Rath nunmehr fehlen und ſehr vermißt werden wird. 

Paris, 9. November. Der „Progres du Nord“ veröffentlicht 
einen Brief, welchen Herr Thiers an die Abgeordneten der Mar⸗ 
cere und Corne gerichtet hat. Wir theilen daraus folgenden Ab⸗ 


ſchnitt mit: 


Nizza, 2. Nov. 1874. 
er. Was für Herrn Parſy gethan werden konnte, ift 
ſchon mittelſt eines nunmehr an die Oeffentlichkeit gelangten Briefes 
des Herrn Caſimir Perier geſchehen, der Alles dementirt, was anläß⸗ 
lich der bei Ihnen bevorſtehenden Wahl im Namen der Verwaltung 
der Kohlengruben von Anzin verſucht werden könnte. Schon lange 
iſt unter uns Mitgliedern des Verwaltungsraths der Beſchluß gefaßt 
worden, daß die Direktion der Kohlengruben von Anzin, welche ver⸗ 
ſchiedenen Meinungen angehörende Antheilhaber vertritt, den Einfluß, 
der ihr aus dem verwalteten Gute erwächſt, weder für noch gegen 
irgend einen Kandiogten geltend machen darf. Dieſer Tage ſind dieſe 

Brinzipien in einer Verſammlung des Verwaltungsrathes neuerdings 
zur Sprache gekommen, und der oben erwähnte Brief des Herrn Ca⸗ 
mir Perier verdankt feine Entſtehung dieſem Umſtande. Noch blei⸗ 
ben aber die Rechte des Bürgers, auf die keiner von uns verzichten 
kann. Ich fiche daber nicht an, zu fagen, daß, wenn ich im Nord 
Wähler wäre, ich für Herrn Parſy ſtimmen würde, den ich als einen 
einſichtigen, charakterfeſten, aufgeklärten, der konſervativen Republik 
ergebenen Mann kenne, der einzigen heute für uns noch möglichen 
K Regierung, nachdem ſich die Monarchie thatfächlich unmöglich erwieſen 
bat. Das habe ich Herrn Bariy bereits geſagt; ich habe ihn ermäch⸗ 
lügt, es zu wiederholen, und ermächtige Sie ebenfalls dazu. Aber 

rüber hinauszugehen, zu ſchreiben, wie ich dies in einem anderen 
Departement, der Vienne, that, wo ich mir keinerlei Zwang aufzu⸗ 
chte, hieße vielleicht die von dem Briefe des Herrn Perier 
ezogene Schranke überſchreiten. Ich kenne übrigens unſere Umge⸗ 
—. und unſere Angeſtellten und weiß, daß alle Bemühungen ſchei⸗ 
Lern werden, die den Zweck haben, fie zu verhindern, für jene weiſe 
Freiheit zu ſtimmen, welche wir nur von der konſervativen Republik 
erwarten dürfen. 
Empfangen Sie, meine lieben Freunde Corne und Marcere, die 
erneute Verſicherung meiner alten und treuen Freundſchaft. 
A. Thiers.“ 
Der größte Theil der franzöſiſchen Biſchöfe hat neuntägige Ge⸗ 
bete für den Papſt und die Kirche angeordnet. Auch der Biſchof von 
Verfailles hat in allen Kirchen und Kapellen feiner Diözeſe neuntägige 
Gebete, vom 28. November bis 6. Dezember, ausgeſchrieben und be⸗ 
kohlen, daß das Veni Creator am Sonntag, 6. Dezember, in allen 
Kirchen vor der großen Meſſe geſungen werde. Der Papſt hat allen 
denen, welche an dicſen verſchiedenen Gebeten ſich betheiligen, den gro⸗ 
den Ablaß bewilligt. Auch wurde eine Wallfahrt vom Erzbiſchof von 
ours nach der Kathedrale dieſer Stadt ausgeſchrieben; dieſe dauert 
dom 11. bis 15. November, und eine Anzahl Pariſer betheiligt ſich 

Iran, da allen denen, welche am 11. November beichten und zum 
Abendmahl gehen und dann in einer dem Heiligen geweihten Kirche 
deten, um ſich den Pilgern anzuschließen, der Papſt ebenfalls vollen 

blaß gewährt hat. Die offene klerikale Propaganda gegen 
Italien wird alſo mit allem Eifer fortgeſetzt. Und Angeſichts die⸗ 
ſer Propaganda der Kleritalen, welche von der Regierung nicht ver⸗ 
ndert, ſondern auf alle mögliche Weife begünſtigt wird, macht das 
Bien Public“ dem Fürſten Bismarck den Vorwurf, daß er es ſei, 
weicher durch feine Organe Frankreich als eine klerikale, einzig und 
allein mit den Jutexeſſen der Kirche beſchäftigte Nation darzuſtellen 
uche. Frankreich ſei keineswegs klerikal und ultramontan, ſondern 
en Prinzipien von 1789 treu geblieben. „Bien Public“ ſcheint nicht 
mn ahnen, was Frankreich werden wird, wenn der jetzige Zuſtand 
änger anhalten und die Ultramontanen alle Konzeſſionen erhalten 
aben werden. 


—— 
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Aus dem Gerichts ſaal. 


ER Bofen, 11. November. [Intereſſante Preßpro⸗ 
zeſſe.] Von den vier Preßprozeſſen, welche geſtern vor der Krimi⸗ 
nabtheilung des hieſigen Kreisgerichts öffentlich verhandelt wurden, 
betreffen die folgenden beiden Sachen Skandalgeſchichten aus 
| der polniiden Geſellſchaft. 
Die am 20. Juni d. J. hierſelbſt erſchienene Nr. 25 des „Tygod⸗ 
103 Wielkopolski“ brachte einen längeren Artikel mit der Ueber ; 
Stift: „Opinja publiezua” (die öffentliche Meinung). In demſelben 
ſeird erzählt, der Redakteur des „Oredownikl“, Dr. Szymanski, 
. 2 


ei, nachdem er ſich dem Gängelbande der durch den „Dziennik Bon.“ 
aufgehetzten Aktionäre des „Oredownik“ entriſſen, in die Hände der 
No Kotterie der Geldſpetulanten, der Herren Szafarkiewicz, 


erzykiewiez und Konſorten, denen die Stimme der öffentlichen 
2 einung möglicher Weiſe ſehr unangenehm fein werde gefallen. Der 
Artikel war unterzeichnet: Wladislaus G 

Noch deutlicher fpricht ſich ein Artikel in Nummer 27 des „Tygodnit 
Wcieelkopoleki' vom 4. Juli d. J. aus. Dort heißt es: 

0 Wir haben den Namen des Profeſſors Dr. Szafarkiewicz in der 


raf Chotomski. 


oſtdirektor Geh. 1 6 
e 


angegriffen haſt. 


ee EEE 


Nr. 25 genannt, indem wir ihn als handelndes Moment in die zweite 
| 10 n e erheben ſetzten. — Wir haben in Folge deſſen 
den nachfolgenden Brief erhalten: 
5 Poſen, den 22. Juni 1874. 
Lieber Redakteur! 1 
Man hat mir geſtern in Gneſen auf dem Juni. Mai⸗Gange der 
Induſtrie⸗Vereine erzählt, daß Du in Deiner Zeitſchrift meine Perſon 
Sollte dem ſo ſein, dann fordre ich und bitte ich 
ich, Du möchteſt auf Grund unſerer vieljährigen ergebenen Bekannt⸗ 
ſchaft, mir, ſei es ſchriftlich oder lieber mündlich, die Gründe angeben, 
welche Dich veranlaßt, den ruhigſten der Menſchen, denn dieſe Mei⸗ 
nung habe ich von mir, anzugreifen. 
Freundſchaftlicher Gruß | 5 
Szafarkiewicz. 


Auf dieſe Aufforderung antworten wir, wie bolgt: 7 5 
Seiner Wohlgeboven Dr. Joſeph Szafarkiewicz. 
23. Juni 1874. 


ſt es! Ich habe Dich 
angegriffen, denn Dich beſtach der Satan des Gewinns, Du haft viel 
Böſes gethan. Eine der bedeutendſten — und die erſte Urſache des 
Falles der Tellus⸗Bank biſt Du, gemeinſchafttich mit Deinem Herzens» 
freunde Berends. So \ 

Deine Ausnutzung der Zementfabrikation und der Anlage eines 
Ziegel⸗Ofens ſteht in den Poſten dieſer Bank als Verluſt im Betrage 
don bundert und einigen Zehntauſend Thalern. 

Du haſt durch Deine Operationen, welche Dir Vortheil gebracht 
haben, beinahe das für uns ſehr wichtige Inſtitut der Darlehenskaſſe 
vernichtet. Pfis ner — hat man mir geſagt — babe ſtark aus feiner 
eigenen Taſche das Herauswinden der Darlehnskaſſe aus dem Tellus⸗ 
ſturze bezahlt, und er habe mit ſeinem Kredit und mit ſeinen Opfern 
dies Inſtitut im kritiſchen Augenblicke kaum erreten können, während 
Du, Präſes deſſelben, zu Deinem Vergnügen nach Wien zur Ausſtel⸗ 
lung gereiſt Bit. 5 4 

Das hat Dir vielleicht Niemand zu fagen gewagt, — aber ich 
verſichere Dir, daß man allgemein, ſogar unter den bieſigen Juden 
und Deutſchen in Deinen und in Deines Bruders Namen das „t“ in 
„ch“ umwandelt. Frage jeden rechtſchaffenen Mann, — zeige ihm die⸗ 
ſen meinen Brief, — und Du wirft Dich überzeugen, — daß ich Dir 
die Wahrheit ſage. 5 NE 

Perſönlich habe ich Nichts gegen Dich, — im Gegentheil, ich hatte 
Dich lieb, — ich achtete Dein Wiſſen; — mit Deinem Bruder war ich 
ſogar befreundet. Ich habe Dich nie beſucht, denn außer den Schul⸗ 
zeiten hat uns unſer Schickſal niemals in Berührung gebracht, — und 
weder haſt Du mich, noch ich Dich jemals mit einem Glaſe Waſſer 
fetirt. Ich hatte demnach und habe ſogar noch für Dich eine gewiſſe 
Sympathie, aber ganz ohne Intereſſe. 5 5 

Daß Du aber der Gefährlichſte von den Leuten bift, welche ich als 
böſes Beiſpiel aufſtelle, — das verſchweige ich Dir nicht. Zu ſchwer 
haft Du Dich gegen das Va erland, ſowie gegen unſere Geſellſchaft 
durch Dein böſes Beispiel vergangen, als daß ich Dich unberückſichtigt 
laſſen könnte. Rechtfertige Dich, wenn Du es im Stande biſt. Gern 
bleibe ich Verleumder, denn von uns Beiden kannſt Du dem Lande 
mehr nützen, da Du mehr Anlagen haſt als ich, — anſehnliche finan⸗ 
zielle Mittel, — Einfluß und Achtung in der Stadt unter den Hand⸗ 
werkern, welche Du verdienen 15 — und Du biſt ſehr beliebt in 
hoch angeſehenen Geſellſchaftskreiſen. Du bezauberſt geradezu die 
Leute — durch Deinen Witz! Wenn Du nun unſchuldig biſt, um ſo 
glänzender wirſt Du dann daſtehen, nachdem Du Dich von dieſen Vor⸗ 
würfen eier haft, — ich dagegen werde um fo tiefer fallen. 

„Achte nicht darauf, wenn man Böſes von dir ſpricht. 

Wer keinen Knoblauch ißt, der riecht auch nicht danach“ 
pflegte Zeglick zu ſagen. 5 4 
Wenn du ſchuldig bift, dann bewahrheitet ſich Anſelm Goſtomski's 
Wort: „Gegen Wahrheit giebt es keinen Verſtand.“ 

Wenn du aber in dieſem Kampfe die Ehre verlierſt, — nun, dann 
haſt du ja nicht für ſie gearbeitet, — und der Groſchen, dem du nach⸗ 
jagteſt, bleibt dir uns eſchmälert. : 

Mir thuen nur die „Dummen“ leid, welche man auslachte, wäh⸗ 
rend man ſie barbierte, — ein ſolcher j 5 
Roth bewerfen, und welcher deinetwegen, — da er dein Treiben ſah, 
aus einem Betrogenen ein Betrüger wurde. Mich ſchmerzen die Thrä⸗ 
nen der Familien, welche durch den Fall der Banken: Tellus, Ma⸗ 
tecki, Sniechota, durch die Konkurſe des Boguslawski, des ehrlichen 
Zielin kt, welcher ſich zu Tode härmte, in das Elend gerathen find, 
mehr, als deine Arligkeit und deine äußerſt angenehme Geſellſchaft. — 
Du biſt Präſes des Vereins der Induſtriellen, der Darlehnskaſſe — 
du biſt demnach für uns ein öffentlicher Mann — und als zu einem 
Solchen ſpreche ich öffentlich zu dir. Werde Privatmann, treibe ſogar 
Wuchergeſchäfte, betrüge ſogar Privatleute — ich werde nicht gegen 
dich auftreten. a AR, ; 

Im Rechtswege werde ich Dir vielleicht Deine Unredlichkeit nicht 
nachweiſen können, wenngleich die Mehrzahl Dich heimlich einer ſol⸗ 
chen beſchuldigt. Verklage mich! Ich werde verlieren; aber auch dann 
wird die öffentliche Meinung mir nachrufen, daß Du nicht gewandelt 
biſt den Weg der rechtſchafſenen Söhne Deines unglücklichen Vater⸗ 
landes. Du haſt Zeit zur Buße und Mittel, das Böſe, wenn auch 
nur zum Theil, wieder gut zu machen, — denn Dir hat Gott große 
Anlagen und anſehnliche Mittel gegeben. 

Siehe, deshalb habe ich Dich angegriffen und entlarvt, und zwar 
dies um ſo kühner, da es hier keinen Zweiten gieht, welcher dies 
wagen würde. Man hat es mir als äußerſt gefährlich geſchildert, 
Dich anzugreifen, man hat mich beſchworen, Dich nur in Frieden zu 
laſſen, — denn gegen Dich komme ich in keiner Beziehung auf. Ich 
habe nichts — als den Glauben, daß Se was ich Dir geſagt habe, 
die Wahrheit iſt — und daß es meine Pflicht iſt, Dir Deine patrio⸗ 
tiſche Maske herunterzureißen. Thue, was Du willſt, — denn 
en 5 ich von Allen hier am beſten und perſönlich, noch von der 

ule her. 

Man glaubt jetzt, daß ich durch perſönliche Rückſichten mich leiten 
laſſe. Selbſt meinem Vater, meinem Bruder würde ich daſſelbe ſagen, 
was ich Dir geſagt, wenn fie in deiner Stelle pären, denn mir geht 
es weniger um perſönliche Freiheit, noch um perſönlichen Gewinn, noch 
um leeren Schall, ſondern mich brennen die Thränen derer, wel che 
als Opfer des Tellus fielen, den Du untergraben haſt; — mich ſchmerzt 
die Noth der Handwerker, denen Du mit Deinen Spießgeſellen zu 
Tauſenden die Thaler genommen, als Ihr in der Darlehenskaſſe Geld 
hattet, um nur mit Hunderten von Thalern unferen armen Gewerb⸗ 
treibenden aufzuhelfen. Und Ihr, die Ihr ſchon zu eſſen gehabt, dachtet 
nur an Euch zum Schaden Anderer. Deshalb habe ich Dich ange⸗ 


griffen. 
i Wlad. Graf Chotomski. 

In den in dieſen Artikeln enthaltenen Behauptungen: Szafarkie⸗ 
wicz ſei nebſt Anderen „Groſchenſpekulant“ und ihm und ſeinen Com⸗ 
plicen ſei der Redakteur Dr. Siymanski in die Hände gefallen, ſowie 
darin, daß behauptet wird, Szafarkiewicz und ſein Herzensfreund 
Berends fer die erſte Urſache des Falles der Bank „Tellus“ geweſen, 
indem Szafarkiewiez den Tellus zu feinen Vortbeilen ausgenutzt, und 
durch finanzielle Operationen den Darlehnskaſſenverein geſchädigt, ſo 
daß er den Namen „Szacharkiewicz“ verdiene, wie er bereits von allen 
Juden und Deutſchen genaunt würde, ferner in der Aeußerung, er 
babe ſich mit Spießgeſellen verbunden und mit dieſen Tauſende von 
Thalern der Darlehnstaſſe entzogen, erblickt die Anklage den That⸗ 
beſtand der Beleidigung. 1 

Außerdem hatte ſich Graf Wladislaus Chotomski heute auch noch 
wegen eines anderen Preßvergehens zu verantworten. 0 

Der „Tygodnik Wielkopolski“ brachte am 1. Auguſt c. einen 
Artikel mit der Ueberſchrift: Noch etwas vom Theaterchen auf dem 
Hofe des Herrn Hebanowski“. 1 

In dieſem Artikel, welcher gleichfalls die Unterſchrift des Grafen 
Cbotomski trägt, wird der Direkter des Aufſichtsrath der Aktien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Teatr polski w ogrodzie Potockiego”, Ignatz von Gra⸗ 
bowski in Gemeinſchaft mit Fajans (Procuriſt der Bank Kwileckt, 
Potocki et Comp.), Lyskowski (Bankdirektor in Poſen) und Dobro⸗ 
wolski (Chefredakteur dess „Dziennik Poznanski“) ein „Mann ohne 


Plater, den heute Alle mit 


WE, 


Gewiſſen“ genannt und behauptet, daß biefelben, das Geld 11 genbee 2 
hätten und daß namentlich Grabowski eigennützige Zweck verfolgt und 
befriedigt habe. Grabowski, Lyskowski, Fajans und Hebanowski (Bau - 
meiſter und früher Stadtrath in 5 7 werden in jenem Artikel ſogar 
mit dem Titel „Verſchacherer des 1 IRERN belegt. Es iſt 
ferner in dem Artikel geſagt, das Publikum habe den oden genannten 
Perſonen fein Vertrauen nicht deshalb geſchenkt, damit dieſelben untren 
würden und das Vertrauen täuſchten. Außerdem nennt der Artikel die 
Direktion „sewiſſenlos,“ denn fie habe, um den „großen Patrioten” 
Lyskowski und Fajans einen Gefallen zu thun, den allerſchlechteſten und 
theuerſten Platz zu dem Theater ausgewählt. 9 
Wegen dieſes Artikels hatte Hr. Ignaz v. Grabowski wegen Be 
leidigung den Strafantrag gegen Graf Cbotomski geſtellt. Der An 
geklagte war nicht erſchienen; es wurde daher wegen beider Artikel m 
contumaciam gegen denſelben verhandelt. Der als Zeuge erſchienene 
Profeſſor Szafarkiewicz erklärte die ihm vom Grafen Chotomski ge- 
machten Vorwürfe für vollſtändig ungerechtfertigt; auch ſei er bereits 
zwei Jahre vor dem Sturze des Tellus aus demſelben ausgeſchieden. 
Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde wegen wiederholter Belei⸗ 
digung gegen den Angeklagten eine dreimongtliche Gefängnißſtrafe bes 
antragt. Der Gerichtshof erkannte mit Rückſicht auf die Schwere und 
Oeffentlichkeit der Beleidigung dieſem Antrage gemäß, auch wurde den 
beiden Beleidigten die Befugniß zugeſprochen, den Tenor des Erkennt 
niſſes auf Koſten des Angeklagten im Tygodnik Wielkopolski“ und 
„Dziennik Poznanski“ zu veröffentlichen. Auch wurde die Unbrauchbar⸗ 
machung der inkriminirten Artikel beſchloſſen. 1 39 
?!?. .. 
vermiſchtes. A 
Die Affaire Kirſtein beſchäftigt an Ort und Stelle md 
unausgeſetzt die Gemüther. Man hält es geradezu für unerklärlich, 
daß der Staat, wenn er durch ſeine Organe, im vorliegenden Falle 
durch die gerichtlichen Behörden, einen gemeinen Verbrecher ſteckbrief⸗ 
lich verfolgen läßt, nicht auch die Mittel hergeben fol, um dieſen 
Verbrecher, nachdem man ihm jetzt in Amerika ausfindig und dingfeſt 
gemacht hat, vor das forum delicti commissi, d. 1. das Königl. Kreis⸗ 
gericht zu Culm, zu führen. Es ift daher die Abſicht der von fire 
ſtein Betrogenen, die Sache, nachdem die Inſtanzen erſchöpft fein fol 
len, in einer Petition vor das Abgeordnetenhaus zu bringen. u 
* Die Kirft: Affaire in Potsdam ſcheint ſehr große Dimenſto⸗ 
nen anzunehmen, denn die Zahl der Verhafteten beträgt nun bereits 
fünf. Am Mittwoch wurde wieder ein Gutsbeſitzer Lietzmann nebſt 
Frau in Haft genommen, die gleichfalls Handlanger in der Spitzederei 
geweſen zu fein ſcheinen. Lietzmann hat eine raſche Carriere gemacht, 
er war erſt Eiſenbahnſchaffner, dann Uhrmacher, wurde 1870 Inva⸗ 
lide, kam dann ſchnell zu Reichthümern und avancirte ſchließlich zum 
Gutsbeſitzer. (Trib) 0 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. x 
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Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 

Hendaye, 11. Nov Nach Meldungen von der ſpaniſchen Grenze er 
ſuchen die Regierungstruppen die Carliſten von ihrer Operations 
baſis abzuſchneiden und zum Uebertritt nach Frankreich oder zu 
Waffenſtreckung zu zwingen. Die Reglerungstruppen find deshalb 
aus San Sebaſtian ausgeſchifft. Seit geſtern finden zwiſchen 
Renteria und Oyarzun heftige Kämpfe ſtatt, deren Ausgang 
indeß noch unbekannt iſt. Die Beſatzungstruppen von Bilbao, 
Vittoria und Irun find bereit die Bewegungen zu unterſtützen, welche 
zugleich bezweckt, Pampelona zu verproviantiren. 2 

Nom, 11. November. Von 508 Wahlkollegien ſind 483 Reſultate 
bekannt. Von den definitiven Wahlen waren 144 für die Rechte, 
110 für die Linke günſtig. Bei den engeren Wahlen kann die Rechte 
ſicher auf 83, die Linke auf 40 Reſultate rechnen. Bei 60 Wahlen er 
zielten die Kandidaten der Rechten, bei 36 die Kandidaten der Linken x. 13 


„ 


geringe Majorität. * 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 

Breslau, 10. Novbr., Nachmittags. (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 K, pr. November 18 ½2, pr. November⸗Dezember 
18%, pr. April⸗Mai 55 Mk. 50 Pf. Weizen pr. Nov. 62 Roggen vr. 
Novbr. 53%, pr. November⸗Dezember 51%, pr April⸗Mai 146% Mk. 
Rübö! pr. Nov.⸗Dezbr. 17%, p. April⸗Maſ 56% Mk. pr. Mai⸗Junt 
57% Mk. — Zink feſt. — Wetter: Sehr ſchön. £ 

Hamburg, 10. Nov. Getreidemarkt. Weizen loko und auf Ter⸗ 
mine ſtill, Roggen loko und. u. auf Termine feſt, Weizen 126⸗pfb. pr. 
November 1000 Kilo netto 187 B., 186 G. pr. November⸗Dezem 0 
1000 Kilo netto 187 B., 186 G., pr. Dezemb.⸗Januar 1000 Kilo 
netto 187 B., 186 ©.. pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 187 B., 186 
G. Roggen pr. November 1000, Kilo netto 158 B., 157 G., pr. 7 
November⸗Dezember 1000 Kilo netto 155 Br., 154 G., pr. Dezember⸗ 
Januar 1000 Kilo netto 154 B., 153 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo Ara 
netto 151 Br., 150 G. Hafer unv. Gerſte fil. Rüb öl ſtill, 1 
loco u. pr. November 54, pr. Mai pr. 200 Pfd. 572. Spiritus 2 
matt, pr. November pr. Dezember⸗Januar pr. März April nn 5 
per April⸗Mai pr. 100 Liter 100 pCt. 45%. Kaffee ruhig, Umſatz er 
3000 Sad. Petroleum beh., Standard white loko 9, B., 
9, 15 G., pr. November 9, 15 G., pr. Dezbr. 9, 45 Gd., pr. Jauuar⸗ 84 
März 9, 80 Gd. — Wetter: Regen. 

Bremen, 10 November. Petroleum W Stan⸗ 44 
85 white loco 9 Mk. 60 Pf., bis — Mk. — Pf. bez. u 

ubta. ; 

Amſterdam, 10. Novbr, Nachm. Getreidemarkt Schl beriche. 7 
Weizen geſchäftslos, pr. November —. pr. März 262. og gen J 
loco unv., pr. März 184%, pr. Mai 181. Raps pr. Herbſt 335 Fl. 
Rüböl loko 30 pr. Herbſt 29%, pr. Frühjahr 33. — Wetter: 


Paris, 10. November, . (Produktenmarkt.) Weizen 
25, pr. Januar⸗ 52, 50. Mehl feſt, 


loko 3% bz, u. B., pr. November 23% Br., pr. Dezember 4 Br., 
pr. Januar 24% Br. Matt. 

Liverpool, 10. November, Vormittags Baumwolle (Anfangs⸗ 
bericht). Muthmaßlicher Umſatz 10,000 B. Unverändert. 5 
import 28,000 B., davon 11000 B. amerikaniſche, 9000 B. oſtindiſche. 

Upland nicht unter good ordinary November⸗Dezbr.⸗Verſchiffung 
7%, Dezhr.⸗Januar 73, Upland nicht unter low middling Februar⸗ 
März⸗Lieferung 7 d. a 

Liverpool, 10. November, Nachmittags. Baumwolle (Schl BR 

bericht): Umſatz 12,000 B., davon für Spekulation und Export | 


B. Unverändert. ; 
middling amerikan 7'%,, fair Dholleraß 0 


Middl. Orleans 8 916, e 
54s, middl. fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. 
Dpollerah 3%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 
5%, good fair Domra 5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair 
Smyrna 6%, fair Egyptian 8. 
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82 en Bahn bz. 5 dieſen Monat br ia —53 255 Sons e. 
„ . 2 7 ats. 
1000 RR 2 * "a. 


— 
ER 
5 Berlin, 10, Novdr, Wind: SB, Barometer 27, U. Thermor 

% > neter A OR. Witterung: 
gen eröffnete in ſehr ee Selten nahm im Laufe des 
Martes abe eine entſchieden feſte Haltung an und mäßige — 3 
te, um die Preiſe bemerkbar zu heben. Nachdem der Begehr be 
t, ſchloß der Markt wieder ſehr ruhig. Waare machte ſich heute 

e n ſo daß n here Preiſe erzielen konnten. Gekündigt Kun 
ty as Spreis Rt. per 1000 Kilogr. — Roggenmehl 1000 Ser 1 el 9 5 8 2 dane 61.06 
32 85 zen bei nur geringer 8 etwas höher; die] nach Qual — Raps per 1000 Kilgr. — — Leinöl loko per 1000 
* era ſind 1. ſpärlich. — Hafer loko kaum preis altend, . f. ohne . Bea Ni. — Rüböl per 100 Kilar. loko ohne Faß us 

me hingegen Bene ge und heſſer bezahlh. sont 2000 Etr. b3., mit 
ündigungspreis 583 Rt. per 1000 Kilogr. — Rüböl hat bei etwas Babe Jan. —, April: Mas 57—-57,3 RM. Di, Mat- Gern 58,2 
Härter hervorttretender Kauftuf ſich neuerdigs im Werthe gebeſſert. — 


1 Gekündigt 2250 Barrels. 1 7 Rt. per 1007 Rt. bt per dieſen Monat 7 bi, Nov.⸗Dez. Dez .⸗Jan 
Spiritus in heſchränktem Verkehr. Die Haltung halte] April⸗ — — Spiritus per 100 Liter a Foo pet 210,000 "set. 
ſchlie lich einen matten Anſtrich. loko jo Faß 18 Rt. 7 92 per 11 Monat — ele mit Faß 
a eizen loko per 1000 Kilogr. 58 72 Rt. nach Qual. gef., une —, per dieſen Monat 18 Rt 1 6 Sar bz., ige „Dez. 18 —12— 
1 Monat 8 bi, Nov.⸗Dez do, Dezbr.⸗Jan. —, April⸗ 10 Sgr bz., Januar ⸗Febr. 55,8 20 N. br, April⸗Mai Per —57— 
Mat 181—185 R. M. br, Mai⸗Juni 186-187 bz. — Roggen loo — z., Mai⸗Juni 2 7 8775 25 M. bz. — a 7 . 


ver 1000 Kilogr. 50-59 Rt. nach Qual. gef., neu ituſſiſcher 54-55, in: 


Breslau, 10 November | Kontinen:at 92. Rockford 1 14% 5 u Addi —. Prov.⸗Disk. Gef. 32%. 
8 e 


3 e Darmſtädter Bank 390%. Ludwigsb. 131%. 
2 eſchäftslos. 

ankfurt a. M., 10 Novbr., Abends. [Effekten⸗Sozietät. 
& Freiburger 105. de. junge —. Oberſchleſ. 168%. Oder⸗ guen ini 243%, 1860er Looſe 25 a 318%, Galizier 


Er: St. A. 117%. do. do. Prioritäten —. Framzoſen 18275 Lom⸗ 
rg 81%. Italiener —. Silberrente 684. Rumänier 36 Bres⸗ 
lauer Diskontobank 89% do. Wechslerb. 716%. Schleſ. Bankv. 111%. 
editaktien 139% Laurabütte 131%. Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. —. 
n Bunte, 10 Ruf. eg 94%. Bresl. Makler⸗ 


257, Lombarden 142%, Darmſtädter Bank —. Eliſabethbahn 204%, 

Nordweſtbahn 148, Meininger Bank —, Silberrente —, Hahn'ſche 

Effektenbank —, Ungar⸗Looſe 101%, Papierrente 6476. Bankaktien —. 

. 1048 Franz⸗Joſefsbahn —. Ungar Schatzbonds 8914. 
„B. — Prov. ⸗Maklerb. — Schleſ. Ber.» ö 

e 920% FR, Bank — Brest. Prov.⸗Wechslerb. —. 


* — 


Fetegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. ; sie saure] Feen 70, 90 e 7, ‚ 40. geen 
5 ooſe ankaktien 988, ordbahn — Kreditaktien 
2 A Be mo led 85 10. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 1 W 00. ee 5. ende 40 5 
20 „| de. Li ondon 1 aris 43, 95 rankfurt 92, 
JJV)... 6 SE 3 

} 2 1 ar Lombard. Eiſendahn 133, 00 1864er Looſe 138.00 00 Unionbank 126, 50. 
. nee ebenen 205%. Norpmenbaßn are Anglo. Austr. 154, 00. Auftrortürkiihe 154, 00. Napoleons 8,90% Dur 
* ae Papier raste 547. 188ber Lose 15 ic N faten 5, 23%. Suberloup. 105, 00. a aeg 193, 00. Ungar. 
Amerikaner de 82 97%. Deutidpeöfterreih. 8914. Berliner Bankverein | Präml. 81. 20. Preußiſche Banknoten 1. 6374 
1 pi 87%. Frankfurter Bankverein 88%. do. Wechslerbant 85. National⸗ Paris, 10. November, Nachmittags 3 Uhr. 
* bant —. Meininger Bank 101%. Hahn'ſche Effektenbauk 117%. Ruhig. 


Verlin, 10 November. Die Börſe eröffnete he heute in ziemlich | beit aber blieben die Umſätze ſehr geringfügig und fonftatirten nur 
feſter Stimmung; in dieſer Richtung waren namentlich die auswär⸗ einige per ullimo gehandelte Deviſen durch lebhaſteres Geſchäft eine 
ar 2 tigen Notirungen wirkſam und der heute publizirte Bankausweis zeigte] Ausnahme. 


in den einzelnen Poſitionen auch faſt ausſchließlich günſtige Verände⸗ Der Geldſtand zeigte keine weſentliche Veränderung; doch ſchien 
rungen. Sehr bald aber ſchwächte ſich die Haltung etwas ab und | das Privaldiskonto etwas anziehen zu wollen, für erſte Deviſen ſtellte 

war dann bis zum Sch uß unentſchieden und theilweiſe matt. Verur -. es ſich auf 4 pCt. 

acht wurde dieſe Wandlung durch ein ſtärkeres Hervortreten der Von den ötzerreichiſchen Spekulationspapieren wurden Kreditaktien 
ontremine mehr als durch innere Gründe, wenn man don einer | verhältnißmäßig lebhaft und zwar anfänglich zu höheren, ſpäter nach⸗ 

Bukareſter Depeſche abfieht, die ſich allerdings zunächſt nur auf Ru⸗ gebenden Courſen umneſetzt, auch Lombarden wurden ziemlich lebhaft 

mäniſchen Eiſenbahn⸗Aktien bezog, aber auch im Allgemeinen verſtim⸗ gehandelt, franzoſen weniger beachtet und wie erſtere gleichfalls ſchließ⸗ 

mend wirkte. Die Courſe auf ſpekalativem Gebiet ſchloſſen durch. lich etwas ſchwächer. 

ſchnitilich etwas matter als geſtern. Die fremden Fonds waren bebauptet und ruhig, Türken matter, 
Der Kapitaltzmarkt bawahrte, wie die Kaſſawerthe der auderen Italiener und Oeſterreichiſche Renten wenig verändert, Looseffekten 

Verkehrsgebiete eine im Allgemeinen feſte Tendenz und für inländiihe | eher etwas beſſer, Ruſſiſche Anleihen und Amerikaner theilweiſe 

Anlagewerthe zeigte ſich etwas regerer Begehr. In ihrer Geſammt⸗ | gefragt. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. Stunde ger der Sa. 


27" 107 08 
2. 7 2 


10. Novd⸗ N: 5 
10. Abu 


11. Meoras. 16 2 709 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, BR: Nopbr. 1874 12 Uhr Mittags ie Meter. 


[Schlußkurſe.] 3 proz. Rente 62, 05 Anleihe de 1872 98 67 
Ital. 5proz. Rente 67, 45. Ital. F — —. Franzosen 
00. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 302, 50 Lombard. Brioritäten 251, 00, ; 
Türken de 1865 45, 25. Türken de 1869 272, 50 Türkenlooſe 123, 75. 


London, 10. November, Nachmittags 4 Uhr. 

6 proz. ungar. Schatzbonds 9394 

Konſols 93 746, Italien. Bra Rente 674, Lombarden 12 Us 
5 proz. Ruſſ. de 1872 99%. Silber BR j 
6 proz. Türken de 1869 53%. 6 proz. 
Türken Bonds —. 6proz. Bereinigt. St. pr. 1832 102%. Oeßterreichiſche 
Silberrente 68%. Oeſterreich. Papierrente 63%. 


Wechſelnotirungen: Berlin 20, 70 Hamurg 3 Monat 20, 70. 
Frankfurt a. M. 20, 70. Wien 11, 30. Paris 25, 45. Petersburg 32%, 


Abends 6 Uär. Schlußkurſe.] Höchſte 
Notirung 3 Goldagios 10%, niedrigſte 10%. Wechſel auf Ben J 
in Gold 4 D. 85% C. Goldagio 10%, am Bonds de 185 — f 
½% Bonds de 1887 117. Erie⸗Bahn 286. 
1 1024. Baumwollen m 


5 proz. Ruſſen de 1871 —. 
Türk. a en de 1365 44 


New⸗Fork, 9. November, 


neue 5proz. fundirie 111%. 


BentrolsBacific 944. New. Hort 

New⸗Pork 14%. Baumwolle in 
Kaffın. Petroleum i in 8 1 11. do. Philadelphia 10%, Rotber | 

Mais (old mixed) 91. Zucker (Fair 
Kaffee (Rio⸗) 184. Getreidefracht 573 £ 


Frühjahrsweizen 1 D. 1 
keſtning Muscovados) 8540 


Deutſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie Landſchaftliche J Pfand⸗ “© 
und Rentenbriefe hatten in recht feſter Haltung verhältnißmäßig gute h 
Umſätze für ſich. Prioritäten blieben fill und faſt unverändert, einige 
Preußiſche 4⸗ und 5 prozentige Depiſen waren gefragt. 

Auf dem Eiſenbahnen⸗Markt erhielt ſich dauernd eine recht feſte 
Rheiniſche und Bergiſch⸗Märliſche, Tor” 
wie Magdeburg⸗Halberſtadt und Oberſchl⸗ſiſche konnten unter den 
Peeußiſchen Babnen etwas beſſer werden, während Berlin⸗Anhalt und 
Berlin⸗Potsdam ſich ſchwächer ſtellten. 

Oeſterreichiſche Nebenbahnen waren zu behaupteten Courſen in 
mäßigem Verkehr; Galiner waren namentlich anfangs ſteigend, Nord⸗ 


Tendenz bei ruhigem Verkehr. 


Therm. | Wind. Wolkenform. 


+ 7e SW 23 trübe. St. 
+ 5˙4 NW 2 bedeckt. Regen. 
+ 2˙2 2-3 [heiter. Sr, Cu.-st. 


New. Orleans 14%. Mebl 5 D. 05 C. 


weſtbahn feſt und wie erſtere ziemlich belebt. Rumänen anfangs flan, 


befeſtigten ſich ſpäter. 


Bankaktien und Induſtrie-apiere blieben behauptet, 
Hanpideviſen zumeiſt etwas beſſer und lebhafter. 
Hann. Altenbeken 5 24 etw bz B 
11 3 B 


Löbau-Zittau 
Fan ie 


do. = ori} 


Mein Lud igb. 
Münſter⸗Hammer i 
Niederſchl.⸗Märk. 
Nordh. Erf. gar. 14 5 13 
do. Stammpr. bz 
Oberheſſ. v. St. gar. 500 73} bz 
Oberſ. Lt. 4A Un. 3 167 bz 
do. Litt. B. Ballen 65 B 


Oeſtr. Irz.Staateb. 5 1 

do. Südb. m 824 95 
Oſtpeuß. Südbahn 1 | 384 bz 

do. Stammpr. 5 77 bz B 
Rechte Oderuferb. 5 1179 bz 
Steihenberg Pact 5 1165 65 

e berg⸗Pard. 47 655 bz 
Fre 1 1375 bz 
do. Lit. B. v. St. g. 1 | 913 © 
Rhein⸗Nahebahn 4 215 bz 
Ruff Eiſb. v. Stg. 5, 1028 bi 
Stargard⸗Poſen 41004 bz 
Rum. Eiſenbahn 5 36 bz 
Schweizer Weſtb. 4 243 bz 
en Union 4) 9955 * 
Thüringer 4 1205 bz 

do. 55 gar. 1 3 5 ji 


Tamines enden 


Gold, Silber u. Papiergeld. 


Louisdor 11 G 
Souvereigns 6 24 G 
Napoleonsdor — 5 121 4 
Dollar — 4 111 6 
Imperials 5 175 


G 
Fremde Banknoten — ER 15 
do. (einl. eib) — 995 b. 
Oeſterr. Banknoten — 921 30 
do. Silbergulden — 951 11 
Ruff. Not. 100 R. — 94 


Wechſel⸗Kurſe. 
Berliner Bankdisk. 6 


Amſterd. 250fl. ST. 3 
do. do. 2M. 3 


London 1 %itr. an 6. a b 


ar 000 8 T. | 81% 
” Fan 905 > 


inne: 
Wien 150 fl. 8 T. 3 11 2 
do. de. 20.9 91 ba 
Augsb. 100 fl. 201. 5 


. 20 
Leißzi 085 ST. 51 99 G 
Deeub. 325 5 94 15 


92 
Karjg-100R. SE. 940 4 


aber Ri 


Induſtrie⸗Papiere. 
Aquarium⸗Aktien — 75 B 
Bazar⸗Actien — 116 bz 
Bi chweil. Tuch⸗Fb. * 19 G 
Berliner Papierfb. — 21 bz 


Do. Brauer. Tivoli. — 965 b. 
Brauer. Dape of. 2 
Sarah e abit — 69 BE 


do. _Bodbrauerei — 15 bz 


Erdmannsd. Spin. — G 
Elbing. M. Eiſenb. — 2 © 
Flora, A.⸗Geſ. Berl — 555 bz B 
Forſter, Tuchfabrik — 2 


Gummifbr. 900 | 40 G 

Hannov. Maſch. G 
Egeſtorf) 585 63 bz 

Kön. u. Laurahütte — 1344 5 G 

Königsberg. Vulkan — 36 B 38 B 

Mk-⸗Schl. Maſchin. 


Fabrik (Egells) — 314 B 

Marienhütte — 67 bz G 
Münnich, Chemnitz — 38 bz 1 
RedenhütteAkt.⸗G. — 32 bz 1 
Saline u. Soolbad — — — N 
Schleſ Lein Kramft — N 
Ver Mod. Spr. Br. — “ih 9 G 
Wollbanku. Wollw. — Y 
Verſicherungs⸗Aktien. \ 

t 

* 


A.⸗Münch. F V. G. — 2550 G 
Aach Rück⸗Verſ. G. — 575 
Allg. Eiſenb. Vſ. G. — 485 
Berl. Ld. u. W. V G. — 260 
do. Feuer⸗Verſ. G. — 352 
do. Hagel⸗Aſſ.⸗G. — 225 
do. Lebens⸗V.⸗G. — 680 
Colonia, F⸗V.⸗G. — 1930 
Concordia, LV. G. — 674 
Deutſche F.⸗V.⸗G. — 185 


— 
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Düffeldorf. do. — 380 
Elberfeld. F⸗V. G. — 898 
Fortuna, Allg. Vrſ. — 270 
Germania, L.⸗V. G. — 
Gladbacher B. G. — 
Kölniſche Hag V. G — 125 
do. Rückverſ. Geſ. — 164 
Leipziger Fcuerv. G. — 1990 
= . All. Unf. B. — 97 
Feuer⸗V.⸗G. — 660 
5 Hagel⸗Verſ. G. — 10 
do. Lebens⸗V.⸗G. — 
do. Rückverſ.⸗Geſ. — 100 B 
Mecklenb. Lebensvſ.— — — 
Nieder. Hit. Aſſ. G. — = G 
Nordſtern, deb. B. — 200 B A 
Freu, Hagelvrf G. — 30 B 4 
58 ee G 1 
eng- VG. — 03 u 
59 Nat.⸗Verſ. G. — 229 G 
rovidentia, V.⸗G. — 160 G 
hein. Wſtf. Lloyd. — — — 
do. do. Rück⸗V. G. — 65 G 
Sächſiſche do. do. — 61 G 
Schleſ. Feuer⸗V. G. — 220 B 


eee ee 


uringia, Verſ. G. G 

ei igelset — 1185 G 

do. Set- U. Fl.⸗V.— — — 
. ͤ ——— 


